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ilr. 35.

uaum«
1900.

22. guhrgang.

Brgaît für bir Jittajfen brr Jransnmclt

^bonnement.

Set granfo»3«ftcßlIT19 Peï 2Mt;
gôgrlidj gr. 6. —

©atbjägrltdj „ 3. —
KuSfanb franfo pet gngr „ 8. 30

<5rati0=0eilagcn:

,,Sîod)sU.f>au§baltung§fd)uIe"
(erfdjclnt nm 1. Sonntag (eben ÜBonntS).

„gür bie Heine SBelt"
(erfcftelnt am 3. Sonntag leben ®tonnt81.

fltbakiien unb {teilag:

grau ©life gonegger,
SBienerbergftrafie 9tr. 7.

ütetepljon 639.

St. (Satlrn

Inrtriionsptei«.

Set einfache ißelitgeite:
gitr bie ©djtoeij : 2 ©t§.

„ ba§ 9(u§lanb : 25 „
®ie SReüatnejeile: 50 „

Snsgubt:
®ie „©djtoeizer grauen-geitung"

erfdjeint auf Jeben Sonntag.

Jnngntttfitiii :

©rpebition
ber „©chroetjer grauetugeitung*.
Aufträge tiont ^lag @t. ©allen

nimmt audj
bie SBudjbrudcrei SUlctt.;r entgegen

Histt«: 3mmet fttebe tum ®an§tn, unb fannfi bu felbet fein ®anie»
ffirebe«. eil btcncnfeci ®ltcb fdjUcl an ein ®an»e» biet) anJ Sonntag, 2. Sogt.

Jnfialt: ©ebidjt : ßodjfommer. — ©taattidje ©r=
3ief)ung§auftalten. — ïaftiofigfeiten. — ®ie 311=

ttefjntenbe Unfägigfeit ber grauen, i£)re Sinber 31t

ftitten. — Songreg für bie Sage itnb JKedjte bet grauen
in ißari§. — Ungleichmäßige Serteilung ber Siebte.
— 2tu§ eigener Straft. — ©igentümlidjfeiten be§
fdiroebifdjen Sabeiebeng. — ®arf ber SDtann bie SSriefe
feiner grau üffnen — ©predjfaal. - ©ebidjt : ©djluß.
— geuiUeton: ©ine fdjötie ©eele.

Seilage: Srieftaften, — fJMIamen unb gnferate.

M ,aîa

1§od]frmmer.

^j^nn gingt bec Sommer in ber ooUjien pradjt;
Sieg, mie auf btefes Hafens biegtem Sanimet
Dnrcg ber platanen bunfelgrüne Hadjt
Das toarme (Solb ber Hbenbfonne flammet l

Unb bodj — unb bocg — auf Pommers gödjfier tjög'
Durdjfcgauert's mieg toie ein gegetmes IDeg,
His fagte fdjon bes 3al?res tu ft Übel

Hun glänst ber Blumen fatbenreidjfler ^lor.
Die Sonnenblume gebt igr bfaupt im ©arten,
3n purpur prangt ber ©eorginen ©gor,
Z>ic UTaloe toinft mit leudjtenben Stanbarten ;
Unb bodj — unb bodj — toie aOes glän3t unb gingt,
Um eine trauert innig mein ©ernnt:
Die Hofe, adj, bie Hofe ift oerblngtl

Hun ift ber tüalb ein fdjattenooU ©emadj,
©in gauberfdjtog mit gunbert grünen Sälen;
Durdj all bes taubmerfs bicgtgetoölbtes Dadj
Kann blitjenb Faum ein Sonnenftragl ftdj fleglen;
Unb bodj — unb bodj — in biefen tDipfetn aB
Kein Dogeifang, fein füget Sieberfdjaltl
Derjîtitnmt ift längft bie füge HadjtigaB!

Hun reift im ;felb bes Kornes golbtte Jrudjt,
Die milbe Sonne brütet lauter Segen,
Die Hegte ben3t ftdj cor ber eignen tDudjt
Unb garrt ber Siegel fommermüb' entgegen;
Unb bod; — unb bodj — igr bnntgefcgmücften £jögn,
©in Kleines nodj, fo foBt igr übe gegn
Unb über Stoppeln toirb ber Ejerbftminb gegn.

Hatt glän3t bes Hetgers molfenlofes Blau,
Der fjimmel ift ber tiodjgemitter mübe,
Die Sonne maltet rugig ob ber Hu,
Hnf Berg unb tEgälern träumt ein ftiUer friebe ;
Unb borg — unb bodj — in pfmgftgcmitterlnft
Sdjlttg frifdjer mir unb freubiger bie Brnft,
His unterm friebensfeepter bes Huguft.

Sag' an, 0 tfcr3» œas in bes Sommers pradjt
ITlit ftiUer Sdjroermut leife bieg umfegattet —
„Dag, faum gebadjt, ber £uft ein £nb' gemaegt,
3m göcgftcn Segmung ber Jreube Jlug ermattet,
Dag nur ein ©raunt ber 3ugenb Hofcnseit,
Dag toie ein ©ras ber ©rbe Ejerrliegfeit,
Das faUt im Sommer mir mein tfec3 mit £cib."

flûrï ©crof.

Siaatlidjo (£r|t£l|umtsantfattm
(frönte 9IufgaBe beS Staates ift bie

gürforge für eine gute ©rjie^utig ber
gugenb, unb jroar gaitj befonberS für
btejenigen Unntiinbigen, benen ba§ @ltern»

tjau§ niegt beit nötigen unb Schirm, nicfjt
ben nötigen tnoralifc^en §a(t ju bieten nerntag.

3tu§ biefer ©rïenntniê Çerauâ würben bie

a3efferung§Pufer unb fRettungSanftalten gegriin=
bet, WD bie fittlicfj gefdtjrbeten unb jumeift fdjoit
auf 2(bwege geratenen, fügenannt nerwafjrtoften
Äinber untergebracht würben. Unb biefe 3tn=

ftatten burften maneben frönen ©rfoïg ner=
jeitbnen; bentt üiefen, ja beit meiften non ben

übelberatenen, rerwaijrloften Ätnberit fehlte ja
nichts weiter, als ba§ richtige SSerftünbuis für
feine rieüeidht non ber Storm abweidjenben fee=

lifchen unb leiblichen ißebürfniffe, e§ fehlte bie

warme, berjettgewinnenbe Siebe, ber fittUdje Srnft,
bie forgliche Ueberwachung, ba§ gute SBeifpiet jur
Strbeit unb jur ifBftichttreue.

21(I biefeS ben oerwahrtoften, atfo oeritach»
täffigten über unuerftanbenen ßinbern ju bieten,
war nun ©athe biefer ftaatlidjen 2tnftalten.

SDtit ber junehmenben SrïenntniS, baß ein

auf 2Ibwege geratenes fîinb nichts anbereS ift,
als bas 5f3robuït einer mangelhaften Gsrjiebung
unb Derberblicher gefeUfdhaftlicher 2Serhü(tniffe,
baß eS fomit eine lebenbige 2tnï(age ift gegen
feine, ihrer 2lufgabe nicfjt gewachfenen ©rjietjcr
unb gegen ben Staat, unter beffen Orbnung eS

möglid) ift, baß ein gefunbcS gamilienteben
illufDrüdj gemadjt wirb, was naturgemäß bie

23erwahrtofung ber Äinber jur golge haben muß,
ging ein DerfdjürftcS SSerautwDrtlidjfcitSgefüht
beseitigen §anb in §anb, bie ernftlidj benïenb
an biefe grage herantreten mußten. 5Die ©(lern
fchämten fich, ein ber „rettenben" ©rjiehung be=

biirftigeS ßinb 31t haben, unb fo würben oft bie

größten Opfer gebracht, um ein rerwahrlofteS,
in ber ©rjiefjung nernadjISffigteS .ftinb in einer

pr in at en ©pecialanftatt unterzubringen, wel--
cher baS Obium ber „fRettungSanftalten" nidjt
anhaftete, ga, man barf eS ungefdjeut fagen, bie

^atjt ber in ifßritaianftalten untergebradjten, ber
S^acherjiehung unb ©efferung bebürftigen Einher
ift ebenfo groß, wenn nidht größer als bie, ber
itt ©taatSanftalten untergebrachten, unb ntaß=
gebenb für bie Jßaljt ber ungleich teureren fripât*
erziehungSauftalt war unb ift mcifteitteilS bie

©rwägung, baS ©hrgefüljl fowofjl ber ©Itern, als
ber Einher 3U fdjonen unb beut SRamen beS ju
beffernbett ÄtnbeS für bie gufunft feinen Sbïaîel

anjitheften. Denn, bie bloße SEtjatfacfje, ber gög=

littg einer SReitungSanftalt gewefen 3U fein, würbe

fpäter manchem zum ©erljängniS, wenn nicht

ganj befonberS liebenbe Gerzen unb fi'trforgenbe
§anbe fich beS ©ntlaffenen iit (Seftaltung feiueS

weitem SdjicffaleS annahmen.
©chott längft hatten auf biefent ©ebietc er=

fahrene unb für bie gugenb ein warmes §erj
befi^enbe SStenfdjenfreunbe fich bemüht, burth
Schaffung non tpatronaten für bie ber SftettungS*

anftalten enilaffenett Zöglinge, für ©eiljülfc in
ber «Berufswahl unb in 2tuffuchuttg geeigneter
Sehrftellett ben bie DtettungSanftalten t>erlaffett=
beit Möglingen wirffant au bie §attb zu geljeti.
Stun ift ja biefe ©eiljülfe zwar an unb für fich

etwas fetjr ©uteS; aber fie rcidjt bei weitem

nidjt aus, tun ben §emmfdjuh zu ßefeitigen,
welchen baS Obium ber „3t e 11 u n g S auftalt"
bent gebeihlichett ©djidfale ber auStretenben gög=

litige berfelben uitterfd^iebt.
©infiihtige SDtenfdhenfreunbe mußten biefen

Uebelftanb im Saufe ber geit um fo peinlicher
empfinbeit, als tnandj einer, ber bie SSerhältniffe

ernftlidj prüfenben unb fenttenben nidjt oijnc

ernfte unb unbefriebigenbc ©ebanfeit ftdj mit ber

grage befaßte: ©ittb ttnfere 3tettungSanftalten
in jebem galle unb in jeber ©eziefjuitg baS, maS

fle fein wollen unb feilt füllen?
®aß ba nidjt alles ift, wie eS fein füllte,

fonbern baß bie „StettungSanftalt" manchem ber

©pecialerzietjung bebürftigen 5ïinbe ttodj zum

üölligen SScrberben würbe, baS erjÄfjlt meh1' als
ein bttnfleS Statt aus ber Vergangenheit unb
attS ber laufenben ïageSgefçhichtc, unb baS würbe
mit wehem £>erjen ober mit ingrimmigem ïro^
auch mc§r als ein unglücflidjeS SDteufchettfinb be=

ftätigen, baS um beftimmter ©Cjaratterfehler willen
itt ber ©efferungSanftalt untergebracht itttb erft
bort an Seib unb ©eele noch grünblich oerborbeit
tourbe.

®er Stame „StettungSanftalt" ift atfo nicht

nur eine flippe, an welker bie ßufunft matt=

djen glüdtidj gebefferten unb mit beit bcftcti
Vorfällen unb ernfteften ©ntfchlüffeit ins felb=

ftänbige Sebcit tretenben ^ägliugS fdjeitert, fon=

bertt er ift audj ein §ohn aiigefic£>te ber be=

mühenben jLljatfadjen, weldjc oft mit ber fitt=
lidhen „SRettung" in fo fraffem «töibcrfprudje
flehen.

gn ganz befonbercr SBeife, warmherzig, frei«

mütig unb beharrlich, oerfodjt ber, als gnfpeftor
ber burdj bie ftäbtijdje gemcinnü|ige ©efellfdjaft
ins SCBcrf gefegten Äinberoerforgung in reidjftcr
Erfahrung ftetjenbe §err ©emeinberat ®uljn=
Seth) feilt ißoftulat: eS fei ber obiöfe Stame

„3t ettung Sanftalt" im gntereffe eiucS beffern
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rauen-
1900.

22. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelk.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6. —

Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8. 8V

Gratis-Keilagen:

„Kvch-u.H ausHaltung s schule"
(erscheint am l. Sonntag jeden Monatî).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag seden Monat»).

Kebaklion nub h erlas:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 639.

St. Gallen

Znserttonsprei».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 2 > Cts.

das Ausland:
Die Reklamezeile: 69 „

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Anuoneen-Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen

Mottvi Immer strebe >um Kanz-n. und kannst du selber kein Ganze»
Werb«» «i» dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich ant Sonntag, 2. Sept.

Inhalt: Gedicht: Hochsommer. — Staatliche
Erziehungsanstalten. — Taktlosigkeiten. — Die
zunehmende Unfähigkeit der Frauen, ihre Kinder zu
stillen. — Kongreß für die Lage und Rechte der Frauen
in Paris. — Ungleichmäßige Verteilung der Aerzte.
— Aus eigener Kraft. — Eigentümlichkeiten des
schwedischen Badelebens. — Darf der Mann die Briefe
seiner Frau öffnen? — Sprechsaal. - Gedicht: Schluß.
— Feuilleton: Eine schöne Seele.

Beilage: Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Hochsommer.

HM^nn g üht der Sommer in der vollsten Pracht;
MWK Sieh, wie auf dieses Rasens dichtem Sammet

Vvrch der Platanen dunkelgrüne Nacht
Das warme Gold der Abendsonne flammet l

Und doch — und doch — auf ?ommers höchster Höh'
Durchschauert's mich wie ein geheimes lveh.
Als sagte schon des Jahres kust Adel

Nun glänzt der Blumen farbenreichster Flor,
Die Sonnenblume hebt ihr Haupt im Garten,
In Purpur prangt der Georginen Chor,
Die Malve winkt mit leuchtenden Standarten;
Und doch — und doch — wie alles glänzt und glüht,
Um eine trauert innig mein Gemüt:
vie Rose, ach, die Rose ist verblüht!

Nun ist der Wald ein schattenvoll Gemach,
Gin Zauberschloß mit hundert grünen Sälen;
Durch all des kaubwerks dichtgewölbtes Dach
Kann blitzend kaum ein Sonnenstrahl sich stehlen;
Und doch — und doch — in diesen lvipfeln all
Rein vogelsang, kein süßer Liederschalll
verstummt ist längst die süße Nachtigall!

Nun reift im Feld des Kornes goldne Frucht,
Die milde Sonne brütet lauter Segen,
Die Aehre beuzt sich vor der eignen Wucht
Und harrt der Sichel sommermüd' entgegen;
Und doch — und doch — ihr buntgeschmückten Höhn,
Gin Kleines noch, so sollt ihr öde stehn
Und über Stoppeln wird der Herbstwind gehn.

Nun glänzt des Aethers wolkenloses Blau,
Der Himmel ist der Hochgewitter müde,
Die Sonne waltet ruhig ob der Au,
Auf Berg und Thälern träumt ein stiller Friede;
Und doch — und doch — in Pstngstgewitterluft
Schlug frischer mir und freudiger die Brust,
Als unterm Friedensscepter des August.

Sag' an, o Herz, was in des Sommers Pracht
Mit stiller Schwermut leise dich umschattet? —
„Daß, kaum gedacht, der kust ein Lud' gemacht,
Im höchsten Schwung der Freude Flug ermattet,
Daß nur ein Traum der Jugend Rosenzeit,
Daß wie ein Gras der Lrde Herrlichkeit.
Das fallt im Sommer mir mein Herz mit kcid."

Karl Gerok.

Staatliche Erziehungsanstalten.

größte Aufgabe des Staates ist die

Fürsorge für eine gute Erziehung der
Zugend, und zwar ganz besonders für
diejenigen Unmündigen, denen das Elternhaus

nicht den nötigen Schutz und Schirm, nicht
den nötigen moralischen Halt zu bieten vermag.

Aus dieser Erkenntnis heraus wurden die

Besserungshäuser und Rettungsanstalten gegründet,

wo die sittlich gefährdeten und zumeist schon

auf Abwege geratenen, sogenannt verwahrlosten
Kinder untergebracht wurden. Und diese
Anstalten durften manchen schönen Erfolg
verzeichnen; denn vielen, ja den meisten von den

übelberatenen, verwahrlosten Kindern fehlte ja
nichts weiter, als das richtige Verständnis für
seine vielleicht von der Norm abweichenden
seelischen und leiblichen Bedürfnisse, es fehlte die

warme, herzengewinnende Liebe, der sittliche Ernst,
die sorgliche Ueberwachung, das gute Beispiel zur
Arbeit und zur Pflichttreue.

All dieses den verwahrlosten, also
vernachlässigten oder unverstandenen Kindern zu bieten,
war nun Sache dieser staatlichen Anstalten.

Mit der zunehmenden Erkenntnis, daß ein

auf Abwege geratenes Kind nichts anderes ist,
als das Produkt einer mangelhaften Erziehung
und verderblicher gesellschaftlicher Verhältnisse,
daß es somit eine lebendige Anklage ist gegen
seine, ihrer Aufgabe nicht gewachsenen Erzieher
und gegen den Staat, unter dessen Ordnung es

möglich ist, daß ein gesundes Familienleben
illusoriich gemacht wird, was naturgemäß die

Verwahrlosung der Kinder zur Folge haben muß,
ging ein verschärftes Verantwortlichkeitsgefühl
derjenigen Hand in Hand, die ernstlich denkend

an diese Frage herantreten mußten. Die Eltern
schämten sich, ein der „rettenden" Erziehung
bedürftiges Kind zu haben, und so wurden oft die

größten Opfer gebracht, um ein verwahrlostes,
in der Erziehung vernachlässigtes Kind in einer

privaten Specialanstalt unterzubringen, welcher

das Odium der „Rettuugsanstalten" nicht
anhaftete. Ja, man darf es uugescheut sagen, die

Zahl der in Privatanstalten untergebrachten, der
Nacherziehung und Besserung bedürftigen Kinder
ist ebenso groß, wenn nicht größer als die, der
in Staatsanstalten untergebrachten, und
maßgebend für die Wahl der ungleich teureren
Privaterziehungsanstalt war und ist meistenteils die

Erwägung, das Ehrgefühl sowohl der Eltern, als
der Kinder zu schonen und dein Namen des zu
bessernden Kindes für die Zukunft keinen Makel
anzuheften. Denn, die bloße Thatsache, der Zög¬

ling einer Rettungsanstalt gewesen zu sein, wurde
später manchem zum Verhängnis, wenn nicht

ganz besonders liebende Herzen und fürsorgende
Hände sich des Entlassenen in Gestaltung seines

weitern Schicksales annahmen.
Schon längst hatten auf diesem Gebiete

erfahrene und für die Jugend ein warmes Herz
besitzende Menschenfreunde sich bemüht, durch

Schaffung von Patronaten für die der Rettungsanstalten

entlassenen Zöglinge, für Beihülfe in
der Berufswahl und in Aufsuchung geeigneter
Lehrstellen den die Rettuugsanstalten verlassenden

Zöglingen wirksam au die Hand zu gehen.

Nun ist ja diese Beihülfe zwar an und für sich

etwas sehr Gutes; aber sie reicht bei weitem

nicht aus, um den Hemmschuh zu beseitigen,

welchen das Odium der „Rettuugsanstatt"
dem gedeihlichen Schicksale der austretenden Zöglinge

derselben unterschiebt.

Einsichtige Menschenfreunde mußten diesen

Uebelstand im Laufe der Zeit um so peinlicher
empfinden, als manch einer, der die Verhältnisse
ernstlich prüfenden und kennenden nicht ohne

ernste und unbefriedigende Gedanken sich mit der

Frage befaßte: Sind unsere Rettungsanstalten
in jedem Falle und in jeder Beziehung das, was
sie sein wollen und sein sollen?

Daß da nicht alles ist, wie es sein sollte,

sondern daß die „Rettungsanstalt" manchem der

Specialerziehung bedürftigen Kinde noch zum

völligen Verderben wurde, das erzählt mehr als
eiu dunkles Blatt aus der Vergangenheit und

aus der laufenden Tagesgeschichte, und das würde
mit wehem Herzen oder mit ingrimmigem Trotz
auch mehr als ein unglückliches Meilscheukind
bestätigen, das um bestimmter Charakterfehler willen
in der Besserungsanstalt untergebracht und erst

dort an Leib und Seele noch gründlich verdorben
wurde.

Der Name „Rettungsanstalt" ist also nicht

nur eine Klippe, an welcher die Zukunft manchen

glücklich gebesserten und mir den besten

Vorsätzen und ernstesten Entschlüssen ins
selbständige Leben tretenden Zöglings scheitert,
sondern er ist auch eiu Hohn angesichts der

bemühenden Thatsachen, welche oft mit der

sittlichen „Rettung" in so krassem Widerspruche
stehen.

In ganz besonderer Weise, warmherzig,
freimütig und beharrlich, verfocht der, als Inspektor
der durch die städtische gemeinnützige Gesellschaft

ins Werk gesetzten Kinderversorguug in reichster

Erfahrung stehende Herr Gemeinderat Kuhn-
Kelly sein Postulat: eS sei der odiöse Name

„R ettuug saustalt" im Interesse eines bessern
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gortfommenS bev feßußbebürftigen ßöglitige, in
benjenigen einer ©rzießungSanftalt ntnju=
wanbeln.

gn jüngfter geit nun ift biefem liebeooßen
unb energifhen Anwälte ber erzießungS* unb
aud) nom öfonomifhen ©tanbpunfte aus ßülfs*
bebürftigen gugenb bie erftrebte ©euugtßuung
wenigftenS partieß zu teil geworben, inbem ber
Danton Bern in Peoifion feines PeglementeS
nom gaßr 1867 über bie fantonalen PettungS*
anftalten, ben oerßängniSooßen Bamen „Bet*
tungSanftalt" in „©tuatlidje GrzießungSanftalt"
umwanbelt.

Bun ift bie ÜWobifitation eines BamenS jmar
ein geringfügiges ®ing an ftd), non großer Prag*
weite aber ifl bie ©eflnnung, wetter bie ©e=

neigtßeit für biefe Bîobifiîation beS BatnenS eut'
fpringt: eS ift baS ©efüßl ber großen Berant*
wortlidjfeit für bie ©rjie^ung ber gefäßrbeten
gugenb, bie ooße Ueberjeugung, baß unfere un=

gefunben focialen Berßältniffe bie ungefunbe
©ntwicflung unferer gugenb oerfdjulben, unb
baß eS fomit beS ©taateS unabweisbare 3Iuf=
gäbe ift, mit Slufbietung aller feiner Prüfte fein
BefteS ju tlfun, um in zielbewußter 3Beife an
ben ßinbern wieber gut ju machen, was bie

fdjlimmen Berßältniffe an ißnen oerfcßulbet haben.

Unb zwar barf ber Staat in biefem feinem
SSSirïen niht einen îtugenblief auf feinen Sorbeeren
felbftzufrieben ausruhen, fonbern er muß utt*
entwegt bie §anb am ©teuer galten unb ein
offenes Sluge unb 0ßr haben für bie Bebürfniffe
unb ©efäßrben ber ißm annertrauten gugettb.
©S genügt niht, baß mit großen Opfern 3ln=

ftalten errietet unb eingerichtet, baß zroeefmäßige
Beglementeunb §auSorbnungen aufgeteilt werben
unb baß bei ber Böaßl ber fçcanSeltern unb
Serrer bie ernft= unb gewiffenßaften Erwägungen
ftattfinben, fonbern ber ©taat muß in Permanenz
barüber wachen, baß bie Prapis beS täg*
lidjen SebenS in ben 31 n ft alten bie
Prinzipien, nach betten fie er ft eilt
würben, unabänberlicß unb bis inS
fleinfte SDetail hochhalte unb bureß*
führe. Btenfcßen finb wattbelbar, uttb ber bis
heute ber 23efte war, tarnt in ber ndchften ©tunbe
fdjtaff werben, felbftzufrieben ober gleichgültig,
unb biefer guftanb wirb nach außen lange geit
unbemerft, bauernb, wenn nicht heße 3lugett
watßen unb jeben abweiCßenben SburS fogleich
fignalifieren.

ge oerantwortungSooßer eitt Poften ift, um
fo nötiger ift bie ftetS auf ber Bßacße fteßenbe
3lufficht, bie ßelfenb unb ratenb baS gute Söerf
auf ber richtigen Bälgt crhdlt ttnb eS förbert.
Plan fagt mit recht:

gür bie Einher ift nur baS Befte gut genug,
unb für bie gefdhrbeten Einher hat baS

Bßort feine oerboppelte Berechtigung.

Cahttofi^kBitsn.*)

«%ti
febem Pattfeßler ßanbelt eS fid) um

r eine Berleßuttg berechtigter ©mpfinbungen
' unb ©efüßle anberer. @S fittb ßaupt*

fäcßlth brei 3lrten oon gehlern, welche
hier untergeben werben müffen.

Sine fehr häufige 3lrt 001t Paftfeljtertt liegt
barin, baß man ben Berleßten eine Uebertegenheit
fühlen läßt, welche entweber an ftch unberechtigt ober
wenigftenS nicht notwenbig geäußert werben muß.

Sine ber oberften ©runbregeltt aßen PafteS
ift: Berleugne beitie eigene Ueberlegenheit überaß,
wo eS nidht im gntereffe ber ©ache ift, fie geltenb
ZU maiheu. gft bie Ueberlegenheit, bie ftd) utt*
nßtigerweife geltenb machen miß, wirtlich DDr=

hanben, fo macht fleh ihr Präger oerßaßt, ift fie

*) Borfteßenbe intereffante Slbhanbluttg entnehmen
mir mit Erlaubnis beS BerlegerS Dtto SUiaier in 9taoen§=
bürg einem inhaltsreichen, geift= unb gemütooßen Bud)
„8 e b e n S u n ft" non Prof. ®r. Sblap £>auS£)ofer,
worin ber berühmte Berfaffer in meifterhafter leid)t*
uerftänblicher Parfteßung bie roid)tigften fragen unb
Aufgaben beS SebenS erörtert unb ben SBeg roeift zur
richtigen ©inficht, ju einem praftifdjen nernunftgemäßen
Kenten unb Çanbeln, baS unê jum örfotge unb zur
3ufriebenheit im 8eben nerhelfen fann. @in folcheS, in
wahrem Sinne oolfStümlicpeS 83ud) (tßreiS 4 PJtf.)
gemährt jung unb alt eine genußreiche unb nützliche
Seftüre.

nicht oorhanben, fo macht er fiCh lächerlich, ßloch
oiel bebenflicher aßerbingS ift eS, wenn eine

wirfliCh oorhanbene unb berechtigte Ueberlegenheit
nicht geltenb gemacht wirb bei ©elegenljeiten,
wo fie geltenb gemacht werben müßte.

Sine anbere ebenfaßS fehr häufige 3lrt oon
Pattfehlern liegt barin, baß matt im Umgange
mit anbern eine wunbe ©teße ihrer Spiftenz,
ein ®efijit in ihrem Seben berührt. SS finb
wohl nur wenige ÎDÎenfChen fo glüctlich, baß fie
nicht eine folCEje wunbe ©teße in ihrer Spiftenz
befäßen. ®ie Berührung eitteS foldjen Punîtes
barf freilich ein Pattfehler nur bann genannt
werben, wenn ber Punît felbft als betannt oorauS=
gefegt werben barf, wenn femanb bie berechtigte
gorberung fteßen barf, an biefem puntte nicht
berührt zu werben. Slber wie weit bei febem
einzelnen bie 3tnfprii<he auf Schonung gehen

bürfen uttb wo bie ©renze unberechtigter
Smpfinbelei anfängt: baS ift in biefen gäßen
oft ganz befonberS fchwer zu unterfCheiben. ®enn
bie wunben ©teßen unfereS SebenS fchmerzett
nicht immer gleich ftart; unb eS mag felbft einem

guten uttb langjährigen greunbe begegnen, baß
er zur Unzeit an etwas rührt, was beffer un=
berührt geblieben wäre.

Sitte britte 3lrt oon ©efühlSoerle^ungen liegt
barin, baß eine tljatfäthliCh oorhanbene Ueber=

legenljeit nicht in gebührenber 2Beife anertannt
unb BcrüdffiChtigt wirb, gft biefe Ueberlegenheit
eine geiftige, eine Ueberlegenheit beS PalentS,
bann macht fie fiCh itt ber Pegel nicht oiel barauS,
wenn fie oon unbebeutenben ®urthf<hnittSmenfchen
nicht gebüljrenb gewürbigt wirb. @ie hat BeffereS
ZU thun. SPentt aber bie Ueberlegenheit, weldje
oerle^t warb, in gefeßfdjaftlicher ©teßung, in
amtli^er Ptacht ihren ©runb hfli: ï'ann tann
eS bem 3lermften, ber fie oerfannte, manchmal
teuer genug zu flehen fommen. Pîanchmal,
fage ich. ©roße derzeit unb große ©eifter pßiegen
einen Pattfehler nicht zu rächen, ber gegen fie
begangen warb. Sie wiffen, baß berfenige, ber
ihn beging, fahrelang fich innerlich beffen fdjdmen
wirb — wenn er ein reblicher unb feinfüljlenber
Btenfdj ift. Uttb wenn er bieS nicht ift — nun,
bann ift ja bie ganze @a<he nicht ber Pebe wert.

SS fann auch oortommen, baß Pattlofigteiten
begangen werben oon. folthen Seuten, beren ge=

feßfChaftlicheS geingefüt)l betannt ift, unb benett

man Berftßße gegen ben Patt nicht zugetraut
hätte. ®ie Urfadje ift bantt entweber Qerftreutljeit
ober eine gewiffe ©eringfehähung berjenigen,
gegen welche bie Pattlofigteit begangen wirb.

®ie Pattlofigteiten, wel^e mitunter aus ^er=
ftreutheit oon feinfühlenbett unb geiftooßen 2ftett=

fChett begangen werben, tränten wenig ober gar
nicht. Sie werben nicht ernftljaft genommen,
man fennt ihren Urfprung auf ber ©teße. ®amit
foß bie gerftreutheit "icht entfChulbigt werben.
Sie ift unb bleibt, ein geiftigeS ©ebredfen, an
welchem bie ebelften Pîenfchen leiben fßnnen.
3Ber in ©efeßfehaft oon Ptenfdhen z^ftreut ift,
ber foß einfach nicht in bie ©efeßfdfaft gehen.
Slber biefer ©ah ift both in oielen gäßen leichter
auSgefprodjen als befolgt. Unfer heutiges ßultur*
leben zwingt häufiger, als eS nötig wäre, ben

PtenfChen in bie ©efeßfehaft. ®a gibt eS Ber=
pflidfiungen ber gamilie, ber greunbfehaft, ber
Äoflegialität, ber politiichen unb finanziellen Ber-
binbungen, wel^e ben Ptenfdfen in bie ®efeß=
fChaft nötigen. §at er aber Sorgen unb ©emütS=

bewegungen, Pläne unb welche ihn ftärter
befchäftigen, als eS feine Umgebung oermag, bann
wirb er jerftreut unb in biefer gerftreutljeit
leiht in ber Sage fein, Pattlofigteiten zu begehen,

gür biefe muß man aber weniger ihn, als bie
übertriebene PepräfentationSluft ber ©egenwart
oerantwonlich mad^u.

©anz anberer 3lrt finb fette Pattlofigteiten,
bie itt ber ©eringfhähung ber Perfon ihren ©runb
haben. Sie oerlefjen unb beleibigen. SBettn
einer aus bem Greife ber oberen 3e^ntaufcnb
einem armen, aber ehrenhaften Ptenfhen ein

Prittfgelb anbietet, welches in aßer Slfrerbietung
Zurüdgewiefen wirb, fo mag fih ber Stnbietenbe

wohl im 3lugenblicte tlar barüber geworben fein,
baß er eine Pattlofigteit beging, bie in einer
©eringfhähung beS Pebenmenfhen iljrenb ©runb
hatte. P)iefeS Printgelb ift fein bloßes Beifpiel,
fonbertt gehört einer großen ©ruppe oon Patt=

lofigfeiten an. Per oberfte ©ruttbfah aßeS gein=
gefühlt ift, baß man niemanb wettiger gein=
gefühl zumuten barf, als man felbft zu befreit
glaubt, niemanb — uttb ftiinben wir in Bezug
auf Bilbung, Peihtum, Pang uttb Bîacht uttb
Puhm turmhoh über ihm.

P)aS gefeßfhaftlihe geingefü^l ift eine Sigett^
fhaft, weihe mit Bilbung unb Peichtutn nur
fehr lofe zufanimenhäugt. ®er Pîenfh hat e§

als angeborene ©abe in fih; er wirb erzogen,
gefteigert ober abgeftumpft in ber gamilie, itt
ber ©hule, in ber ©efeßfhaft, im Beruf.

SS gibt Seute, weihe im Pufe flehen, fehr
oiel gefeßfhaftlihen Patt zu befi^en, ohne baß
fie biefeS 80b eigentlich oerbienten. ®aS finb bie=

fenigen, weihe forgfältig febe ©elegenljeit oer=
meiben, bei welcher ihr Paftgefühl einer gefähr=
lihett Prüfung unterzogen werben tönnte. Be=
bentlidjen Sagen weihen fie mit glatten SPorten
auS, weil ihnen bie tieffte Smpfinbung bafür
fehlt, wie fie fih in betifelben zu benehmen
hätten. Pun ift eS eine fehr einfache Pegel ber
SPeltflugheit, bebeuElihett Sagen auSzuweihen.
Slber biefe Pegel fo weit auSzubelfnen, baß tnatt
ÜPitmenfhen im ©tidte läßt, benen matt intritifhen
Situationen behilflich fein tönnte — baS wäre
nidjt taftloS, aber eS wäre feig unb ^er^toS.
Seiber ift bie Qaljl berer, weihe lieber eine §erz=
lofigfeit als eine Pattlofigteit entfhulbigen,
Ziemlih groß.

Wit luneljmontrB Httfäf|falteil iter
Jrauett, iljre ßtttÖEi- ju fïtllen.*)

Unter biefem Pitel hat Prof. oon Bunge in
Bafel eine Brofhüre publiziert, weihe in erfter
Sinie an ein ärztliches Publifum gerichtet ift, bie
aber auf febem gebilbeten Saien eine güße oon
Slnregungen bietet. Piemanb fteht an, bie immer
mehr um fih greifenbe ßrfheinung, baß Btütter
ihre Sinber niht felbft ftißen fönnen, als einen be»

bauerlihen 3luSbrucf ber Pegeneration beS mobernen
PtenfhengefhlehteS anzuerfennen unb als eine Phat»
fache, weihe bie gefunbe gortentwictlung unferer
Paffe in grage fteßen fann. SS ift im fwhften
©rabe wichtig, bie Bebingungen feftzufteßen, unter
benen bie Unfähigfeit ber Btutter, ihr Sinb zu ftißen,
fih üorfinbet unb unter benen fie zu ftanbe fommt,
uns banadj bie Ptittel wählen zu fönnen, weihe
geeignet finb, biefer Sntfrembung ber Btutter Oon
ihrem natürlichen Beruf Sinhalt zu thun.

Per Berfaffer befpriht zuerft in einer intereffanten
Sinleitung bie hemifhen Beftanbteile ber PUlh ber
Plenfhen unb oerfhiebener ©äugetiere unb ihre
Beziehung zur „äBahStumgefhwinbigfeit" ber ©äug=
linge. Pann weift er an §anb ber oon ihm an=
gefteßten Snquete nah, baß bie Unfähigfeit ber
grauen, ihreScnberzu ftißen, wenn einmal erworben,
fih auf bie Pahfommen oererbt. 3llS Begleit=
eifheinung finbet Bunge in ben gamiiien, wo bie
DPutter ihr ftinb niht ftißen fann, Pubertulofe unb
Peroenfranfheiten in bebeutenb grüßerm Prozentfaß,
als in ben gamiiien, wo bie Sîtnber an ber Btutter*
bruft ernährt werben. Pie grauen, weihe ihre
Sîinber niht felbft geftißt haben, befißen auh ganz
auffaßenb oiel häufiger fhlehteSähne als bie ftißungS»
fähigen Ptütter. Pie Unfähigfeit zu ftißen unb bie
fhlehte gahnbefhaffenheit finb alfo wie Pubertulofe
unb Peroenleiben als geießen einer aßgemeinen
Sntartung, einer ©hwähung aßer SebenSfräfte,
anzufeßen, SBoßer fommt nun biefe Entartung?
— Sine aßfeitig genügenbe Slntwort läßt fih auf
biefe grage noch niht geben. Bunge gibt uns aber
einen feßr bebeutfamen Slnßaltspunft: 3n ben*
fenigen gamiiien feiner ©tatiftif, wo bie Btutter
ihre Einher geftißt hat, wäßrenb tßre Pocßter biefe
gäßigfeit niht meßr befaß, zeigte eS fih in 67 Prozent
ber gäße, baß ber ©atte ber Ptutter, alfo ber Pater
ber Pocßter ein Prunfenbolb ober ein gewoßnheitS*
mäßig unmäßiger Printer War, b. ß. täglich über
Z®ei Siter Bier unb einen Siter SBein tranf. SS be*

barf noh auSgebeßnterer Bahforfdjungen, um bie
3lrt beS gufammenßangeS z»ifhen ber Unfäßigfeit
ZU ftißen unb ben oerfeßiebenen Urfahen ber Pe=
generation beS PtenfhengefhlehteS feftzufteßen; baß
bem 311 f 0 ß 01 babei eine wefentlicße Poße als Ur=
fahe zufommt, erfheint feßt fhon zweifefloS.

SSelhe Pttttel Bunge z"1 Berbütung ber Pe=
generation üorfhlägt, ift für einen logifcß benfenben
BtenfCßen unfeßwer zu erraten; ih oermeife ßiefür
auf baS Bücßlein felbft, welches td) aßen grauen,
benen bie ©efunbßeit ißrer Pahfommen am Gerzen
liegt, warm zum ©tubium empfehlen möhte.

Pr. Voller, Gert).

*) Sin Bortrag oon®. oon Bunge. (Sßlündjen,
bei ®. Peinßarbt, preis 80 pfg.)
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Fortkommens der schutzbedürftigen Zöglinge, in
denjenigen einer Erziehungsanstalt
umzuwandeln.

In jüngster Zeit nun ist diesem liebevollen
und energischen Anwälte der erziehungs- und
auch vom ökonomischen Standpunkte aus hülfs-
bedürftigen Jugend die erstrebte Genugthuung
wenigstens partiell zu teil geworden, indem der
Kanton Bern in Revision seines Reglementes
vom Jahr 1867 über die kantonalen Rettungsanstalten,

den verhängnisvollen Namen
„Rettungsanstalt" in „Staatliche Erziehungsanstalt"
umwandelt.

Nun ist die Modifikation eines Namens zwar
ein geringfügiges Ding an sich, von großer Tragweite

aber ist die Gesinnung, welcher die
Geneigtheit für diese Modifikation des Namens
entspringt: es ist das Gefühl der großen
Verantwortlichkeit für die Erziehung der gefährdeten
Jugend, die volle Ueberzeugung, daß unsere
ungesunden socialen Verhältnisse die ungesunde
Entwicklung unserer Jugend verschulden, und
daß es somit des Staates unabweisbare Aufgabe

ist, mit Aufbietung aller seiner Kräfte sein

Bestes zu thun, um in zielbewußter Weise an
den Kindern wieder gut zu machen, was die
schlimmen Verhältnisse an ihnen verschuldet haben.

Und zwar darf der Staat in diesem seinem
Wirken nicht einen Augenblick auf seinen Lorbeeren
selbstzufrieden ausruhen, sondern er muß
unentwegt die Hand am Steuer halten und ein
offenes Auge und Ohr haben für die Bedürfnisse
und Gefährden der ihm anvertrauten Jugend.
Es genügt nicht, daß mit großen Opfern
Anstalten errichtet und eingerichtet, daß zweckmäßige
Reglemente und Hausordnungen aufgestellt werden
und daß bei der Wahl der Hauseltern und
Lehrer die ernst- und gewissenhaften Erwägungen
stattfinden, sondern der Staat muß in Permanenz
darüber wachen, daß die Praxis des
täglichen Lebens in den Anstalten die
Prinzipien, nach denen sie erstellt
wurden, unabänderlich und bis ins
kleinste Detail hochhalte und durchführe.

Menschen sind wandelbar, und der bis
heute der Beste war, kann in der nächsten Stunde
schlaff werden, selbstzufrieden oder gleichgültig,
und dieser Zustand wird nach außen lange Zeit
unbemerkt, dauernd, wenn nicht helle Augen
wachen und jeden abweichenden Kurs sogleich
signalisieren.

Je verantwortungsvoller ein Posten ist, um
so nötiger ist die stets auf der Wache stehende

Aufsicht, die helfend und ratend das gute Werk
auf der richtigen Bahn erhält und es fördert.
Man sagt mit recht:

Für die Kinder ist nur das Beste gut genug,
und für die gefährdeten Kinder hat das
Wort seine verdoppelte Berechtigung.

Taktlosigkeiten.*)

jedem Taktfehler handelt es sich um
eine Verletzung berechtigter Empfindungen
und Gefühle anderer. Es sind Haupt-
sächlich drei Arten von Fehlern, welche

hier unterschieden werden müssen.
Eine sehr häufige Art von Taktfehlern liegt

darin, daß man den Verletzten eine Ueberlegenheit
fühlen läßt, welche entweder an sich unberechtigt oder
wenigstens nicht notwendig geäußert werden muß.

Eine der obersten Grundregeln allen Taktes
ist: Verleugne deine eigene Ueberlegenheit überall,
wo es nicht im Interesse der Sache ist, sie geltend
zu machen. Ist die Ueberlegenheit, die sich

unnötigerweise geltend machen will, wirklich
vorhanden, so macht sich ihr Träger verhaßt, ist sie

*> Vorstehende interessante Abhandlung entnehmen
wir mit Erlaubnis des Verlegers Otto Maier in Ravens-
burg einem inhaltsreichen, geist- und gemütvollen Buch
„Leben s k unst" von Prof. Dr. Max Haushofe r,
worin der berühmte Verfasser in meisterhafter
leichtverständlicher Darstellung die wichtigsten Fragen und
Aufgaben des Lebens erörtert und den Weg weist zur
richtigen Einsicht, zu einem praktischen vernunftgemäßen
Denken und Handeln, das uns zum Erfolge und zur
Zufriedenheit im Leben verhelfen kann. Ein solches, in
wahrem Sinne volkstümliches Buch (Preis 1 Mk.)
gewährt jung und alt eine genußreiche und nützliche
Lektüre.

uicht vorhanden, so macht er sich lächerlich. Noch
viel bedenklicher allerdings ist es, wenn eine

wirklich vorhandene und berechtigte Ueberlegenheit
nicht geltend gemacht wird bei Gelegenheiten,
wo sie geltend gemacht werden müßte.

Eine andere ebenfalls sehr häufige Art von
Taktfehlern liegt darin, daß man im Umgange
mit andern eine wunde Stelle ihrer Existenz,
ein Defizit in ihrem Leben berührt. Es sind
wohl nur wenige Menschen so glücklich, daß sie

nicht eine solche wunde Stelle in ihrer Existenz
besäßen. Die Berührung eines solchen Punktes
darf freilich ein Taktfehler nur dann genannt
werden, wenn der Punkt selbst als bekannt vorausgesetzt

werden darf, wenn jemand die berechtigte
Forderung stellen darf, an diesem Punkte nicht
berührt zu werden. Aber wie weit bei jedem
einzelnen die Ansprüche auf Schonung gehen

dürfen und wo die Grenze unberechtigter
Empfindelei anfängt: das ist in diesen Fällen
oft ganz besonders schwer zu unterscheiden. Denn
die wunden Stellen unseres Lebens schmerzen

nicht immer gleich stark; und es mag selbst einem

guten und langjährigen Freunde begegnen, daß
er zur Unzeit an etwas rührt, was besser

unberührt geblieben wäre.
Eine dritte Art von Gefühlsverletzungen liegt

darin, daß eine thatsächlich vorhandene
Ueberlegenheit nicht in gebührender Weise anerkannt
und berücksichtigt wird. Ist diese Ueberlegenheit
eine geistige, eine Ueberlegenheit des Talents,
dann macht sie sich in der Regel nicht viel daraus,
wenn sie von unbedeutenden Durchschnittsmenschen
nicht gebührend gewürdigt wird. Sie hat Besseres

zu thun. Wenn aber die Ueberlegenheit, welche
verletzt ward, in gesellschaftlicher Stellung, in
amtlicher Macht ihren Grund hat: dann kann
es dem Aermsten, der sie verkannte, manchmal
teuer genug zu stehen kommen. Manchmal,
sage ich. Große Herzen und große Geister pflegen
einen Taktfehler nicht zu rächen, der gegen sie

begangen ward. Sie wissen, daß derjenige, der
ihn beging, jahrelang sich innerlich dessen schämen
wird — wenn er ein redlicher und feinfühlender
Mensch ist. Und wenn er dies nicht ist — nun,
dann ist ja die ganze Sache nicht der Rede wert.

Es kann auch vorkommen, daß Taktlosigkeiten
begangen werden von, solchen Leuten, deren
gesellschaftliches Feingefühl bekannt ist, und denen

man Verstöße gegen den Takt nicht zugetraut
hätte. Die Ursache ist dann entweder Zerstreutheit
oder eine gewisse Geringschätzung derjenigen,
gegen welche die Taktlosigkeit begangen wird.

Die Taktlosigkeiten, welche mitunter aus
Zerstreutheit von feinfühlenden und geistvollen Menschen

begangen werden, kränken wenig oder gar
nicht. Sie werden nicht ernsthaft genommen,
man kennt ihren Ursprung auf der Stelle. Damit
soll die Zerstreutheit nicht entschuldigt werden.
Sie ist und bleibt, ein geistiges Gebrechen, an
welchem die edelsten Menschen leiden können.
Wer in Gesellschaft von Menschen zerstreut ist,
der soll einfach nicht in die Gesellschaft gehen.
Aber dieser Satz ist doch in vielen Fällen leichter
ausgesprochen als befolgt. Unser heutiges Kulturleben

zwingt häufiger, als es nötig wäre, den

Menschen in die Gesellschaft. Da gibt es

Verpflichtungen der Familie, der Freundschaft, der
Kollegialität, der politischen und finanziellen
Verbindungen, welche den Menschen in die Gesellschaft

nötigen. Hat er aber Sorgen und
Gemütsbewegungen, Pläne und Ziele, welche ihn stärker
beschäftigen, als es seine Umgebung vermag, dann
wird er zerstreut und in dieser Zerstreutheit
leicht in der Lage sein, Taktlosigkeiten zu begehen.
Für diese muß man aber weniger ihn, als die
übertriebene Repräsentationslust der Gegenwart
verantworilich machen.

Ganz anderer Art sind jene Taktlosigkeiten,
die in der Geringschätzung der Person ihren Grund
haben. Sie verletzen und beleidigen. Wenn
einer aus dem Kreise der oberen Zehntausend
einem armen, aber ehrenhaften Menschen ein

Trinkgeld anbietet, welches in aller Ehrerbietung
zurückgewiesen wird, so mag sich der Anbietende
wohl im Augenblicke klar darüber geworden sein,
daß er eine Taktlosigkeit beging, die in einer
Geringschätzung des Nebenmenschen ihrend Grund
hatte. Dieses Trinkgeld ist kein bloßes Beispiel,
sondern gehört einer großen Gruppe von Takt¬

losigkeiten an. Der oberste Grundsatz alles
Feingefühls ist, daß man niemand weniger
Feingefühl zumuten darf, als man selbst zu besitzen
glaubt, niemand — und stünden wir in Bezug
auf Bildung, Reichtum, Rang und Macht und
Ruhm turmhoch über ihm.

Das gesellschaftliche Feingefühl ist eine Eigenschaft,

welche mit Bildung und Reichtum nur
sehr lose zusammenhängt. Der Mensch hat es
als angeborene Gabe in sich; er wird erzogen,
gesteigert oder abgestumpft in der Familie, in
der Schule, in der Gesellschaft, im Beruf.

Es gibt Leute, welche im Rufe stehen, sehr
viel gesellschaftlichen Takt zu besitzen, ohne daß
sie dieses Lob eigentlich verdienten. Das sind
diejenigen, welche sorgfältig jede Gelegenheit
vermeiden, bei welcher ihr Taktgefühl einer gefährlichen

Prüfung unterzogen werden könnte.
Bedenklichen Lagen weichen sie mit glatten Worten
aus, weil ihnen die tiefste Empfindung dafür
fehlt, wie sie sich in denselben zu benehmen
hätten. Nun ist es eine sehr einfache Regel der
Weltklugheit, bedenklichen Lagen auszuweichen.
Aber diese Regel so weit auszudehnen, daß man
Mitmenschen im Stiche läßt, denen man in kritischen
Situationen behilflich sein könnte — das wäre
nicht taktlos, aber es wäre feig und herzlos.
Leider ist die Zahl derer, welche lieber eine
Herzlosigkeit als eine Taktlosigkeit entschuldigen,
ziemlich groß.

Die zunehmende Unfähigkeil der
Frauen, ihre Rinder zu stillen.*)

Unter diesem Titel hat Prof. von Bunge in
Basel eine Broschüre publiziert, welche in erster
Linie an ein ärztliches Publikum gerichtet ist, die
aber auf jedem gebildeten Laien eine Fülle von
Anregungen bietet. Niemand steht an, die immer
mehr um sich greifende Erscheinung, daß Mütter
ihre Kinder nicht selbst stillen können, als einen
bedauerlichen Ausdruck der Degeneration des modernen
Menschengeschlechtes anzuerkennen und als eine Thatsache,

welche die gesunde Fortentwicklung unserer
Rasse in Frage stellen kann. Es ist im höchsten
Grade wichtig, die Bedingungen festzustellen, unter
denen die Unfähigkeit der Mutter, ihr Kind zu stillen,
sich vorfindet und unter denen sie zu stände kommt,
uns danach die Mittel wählen zu können, welche
geeignet lind, dieser Entfremdung der Mutter von
ihrem naturlichen Beruf Einhalt zu thun.

Der Verfasser bespricht zuerst in einer interessanten
Einleitung die chemischen Bestandteile der Milch der
Menschen und verschiedener Säugetiere und ihre
Beziehung zur „Wachstumgeschwindigkeit" der Säuglinge.

Dann weist er an Hand der von ihm
angestellten Enquete nach, daß die Unfähigkeit der
Frauen, ihre Kinder zu stillen, wenn einmal erworben,
sich auf die Nachkommen vererbt. Als Begleit-
eischeinung findet Bunge in den Familien, wo die
Mutter ihr Kind nicht stillen kann, Tuberkulose und
Nervenkrankheiten in bedeutend größerm Prozentsatz,
als in den Familien, wo die Kinder an der Mutterbrust

ernährt werden. Die Frauen, welche ihre
Kinder nicht selbst gestillt haben, besitzen auch ganz
auffallend viel häufiger schlechteZähne als die stillungsfähigen

Mütter. Die Unfähigkeit zu stillen und die
schlechte Zahnbeschaffenheit sind also wie Tuberkulose
und Nervenleiden als Zeichen einer allgemeinen
Entartung, einer Schwächung aller Lebenskräfte,
anzusehen, Woher kommt nun diese Entartung?
— Eine allseitig genügende Antwort läßt sich auf
diese Frage noch nichi geben. Bunge gibt uns aber
einen sehr bedeutsamen Anhaltspunkt: In
denjenigen Familien seiner Statistik, wo die Mutter
ihre Kinder gestillt hat. während ihre Tochter diese
Fähigkeit nicht mehr besaß, zeigte es sich in 67 Prozent
der Fälle, daß der Gatte der Mutter, also der Vater
der Tochter ein Trunkenbold oder ein gewohnheitsmäßig

unmäßiger Trinker war, d. h. täglich über
zwei Liter Bier und einen Liter Wein trank. Es
bedarf noch ausgedehnterer Nachforschungen, um die
Art des Zusammenhanges zwischen der Unfähigkeit
zu stillen und den verschiedenen Ursachen der
Degeneration des Menschengeschlechtes festzustellen; daß
dem Alkohol dabei eine wesentliche Rolle als
Ursache zukommt, erscheint jetzt schon zweifellos.

Welche Mittel Bunge zur Verhütung der
Degeneration vorschlägt, ist für einen logisch denkenden
Menschen unschwer zu erraten; ich verweise hiefür
auf das Büchlein selbst, welches ich allen Frauen,
denen die Gesundheit ihrer Nachkommen am Herzen
liegt, warm zum Studium empfehlen mochte.

Dr. Koller, Cery.

*) Ein Vortrag von G. von Bunge. (München,
bei E. Reinhardt, Preis 8V Pfg.)
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Kongreß für ïûc Xafic unît îUdjïe ï>cv

Jrauen in parte.
Diefer Kongreh roirb in ?ßavi^ ben 5., ö., 7. unb

8. September im Palais de l'Economie sociale et des

Congrès ftattfinben. ©S roerben ba fragen bebanbelt,
bie mistig für unS grauen finb, unb für bie mir unS

intereffieren müffen. Die Direttrice ber „gronbe",
SJtme. ÜJtarg. Duranb, ift ©eneralfetretärin beS Kon«

greffe? unb meinte, bie tüdjtigften grauen feien be»

ftin.mt, bie gbeen ju uerftetjen unb ju oerbreiten. Sie
bat beSljalb angeboten, für 31 2et)rerinneu ber öffent»
tilgen Sdjulen, beren Pflichten otjne ©reitsen unb beren

Vubget Hein ift, bie Koften ber 9îeife, foroie für einen

fünftägigen 9(ufentt)alt in sflari§ su tragen. ÜJtme.

Duranb mill bamit ben 31 Seherinnen eë ermöglichen,
bie 9tu§fteüung su fefjen unb ben Kongreh ,51t befudjen
unb meint, ber grauenfrage bamit einen großen ®ienft
SU erroeifen.

Verbiente 9îad)at)mung

Bnglriclimägtar ©erteilung Ber Berste.
Von einer treuen Vbonnentin au§ beut fübtidjen

grantreid) erhalten mir nadgolgenbe freunbliclje gu»
fd)rift, bie mir unfernt oerebrlihen Seferlretfe gerne

Sur Kenntnis geben:
„SC i t. 91 e b a 11 i 0 it

Die ftetigen Klagen über ntangelnbe ©piftens ber

Siebte in ber ©djroeij unb in Deutfdjlanb oeranlaffeit
mid) beute su einer öffentlichen Veuherung, bie oielleidjt
nad) mebr als einer Seite nütjen lattn. — Seit un»

gefäbr sehn gabren im ©üben granlreidjS anfäffig,
baben mir ftetëfort ©elegenbeit, bie Klagen megen
Verstemangel su boren- 3d) felber babe in biefer
§infid)t mit meiner sablreidjen gamitie in KratilbeitS»
fällen fdjon allerlei erlebt, baê mid) oft natnenloë un-
glüdlicb machte. ©in sroei» bis breimaligeë „nad) bem

Ülrste fdjiden" ift nid)t§ Ungewöhnliches, unb hüllt man
fd)liehü<h, oon 2lngft unb Versroeiflung getrieben, baS

oielleidjt tobtrante Kinblein in geeignete Umhüllung
um fährt mit ihm felbft sum 2lrst, fo muh man fid)
nod) ängftigen, ob man nidjt abgeroiefeit merbe. g<b
habe baS alles burdjgemacbt roäbrenb fünf aitfeinanber»
folgenben KranlbeitSjabren meiner Kiitber. Die roentgen,
in unferer erreichbaren Stäbe bomicilierten Slerste finb
nid)t im ftanbe, allen an fie ergebenben Slnforberungen
SU genügen.

Sollten biefe menigen 3eilen einen pflid)tgetreuen
unb ftrebfämen Slrjt oeranlaffeit, fid) im Süben grant»
reid)S niebersulaffett, um an feiner Stelle menigftenS
bem peinlictjen SJtangel 311 fteuern, fo ift ber groed
meiner geilen erfüllt.

2ld)tung§oollft
"

; grau 2. 23."

©its eigener Kraft
Die Stabt üJiebiafd) in Siebenbürgen bat be»

fdjloffen, ben Vau tbreS neuen KranlenbaufeS ooit
einem jungen ÜJtäbdjen, ®rita IßauluS, ausführen su
laffen. ©rila IßauluS ift Scbroeiseriit, fie mürbe 1875
in gürtet) als Dodger eineS gngenieurS geboren unb
lebt feit 1883 mit ihren ©Item in Viftrit). ,'piet be»

fuebte fte bie S3iirgerfd)ule unb seigte früh Datent sum
geidjnen. gm gabre 1892 gelang eS ihr, eine 2ln»

ftellung als geidjnerin am ftäbtifdjen gngenieuramt
SU ViftriÇ Su erhalten, an bem aud) ber Vater tbätig
mar. Sie roenbete ftd) bem 23auseid)nen su unb bradjte
eS ohne jegliche 23orbilbung halb fo roeit, bah fie eineS

DageS sunt ©rftaunen ihrer Vorgefehtcn trefflich auS»

gearbeitete ißläne su einem fiebenbürgifdjen Kafernen»
bau oorlegen lonnte. Stad) brei gabren praltifdjer
Slrbeit legte fie 1895 bie ÜJtaurerprüfung mit glätten»
bem ©rfolge ab unb beftanb bann auch alle 2lrd)itelten=
Prüfungen, guerft rooUte man oon einem roeiblidjen
2lrd)iteften natürlidjerroeife roenig rciffen, sumal baS
ÜJtäbdjen fdjroah unb fränflid) mar. 2lber nadjbem fie
einige ißrachtbauten aufgeführt hatte unb oon Ve=
lannten mit betn nötigen Kapital auSgeftattet rourbe,
mehrten fid) bie Aufträge unb ihr Stuf oon Dag 3U

Dag. ^öffentlich roirb iljre Kunft aud) bei bem S3au
beS KranlenbaufeS in ÜJtebiafh ©unft finben.

(Eigentiimtitfikeiten ïree |'rfikrefcifcl|ett
BakElebens.

Die beiben ©efd)ted)ter baben in Sdjroeben ftetS
getrennt, bie „gruntimer" (grauensimmer) haben immer
ihre eigene Vabeabteilitng ober ihre befonbere Stunbe.
Die Herren geben sumeift ben marinen SBaitnenbäbern
ben 23orsug, rcobei man oon 93aberoärterinneii an»
gelegentlich gebürftet roirb. grentbe finb geroöl)nlid)
recht oerblüfft, roentt bie jungen grölenS roäbrenb beS

SluslleibetiS gar feine SJtiene machen, fid) su entfernen.
gn ben 23äbern ber „gruntimer" bilben bie für

itnfere Vegriffe etroaS abfonberlidje Dlttraftion ftatt
ber bübfdjen jungen „grölen" äufierft elegante SJtaffeure.
Stach fd)ioebifd)ett 93egriffeit ift bie ÜJiaffage ein febr
ftanbeSgemäher ©rroerb; man finbet bafjer nidjtS Sin»

ftöfiigeS baran, roeitn junge Offiziere fid) bamit einen
Stebenoerbieuft fdjaffen. Sogar iit auSlänbifd)en Vabe»

orten finbet man fd)toebifd)e SieutenantS al§ ÜJtaffeure,
bie nur alle paar gabre nach ber £>eimat surüdtebren,
um bort toieber baS etioaS oernad)läffigte Krieger»
banbioerl auSsuitben.

Die ÜJtiitter ber fd)i»ebifd)en Komteffen lieben eS

aber nidjt, roenn ihre Dödjter aufier ber ÜJtaffageftunbe
mit ben §erreti oerfebren. ©in SSallfontitee geriet
baber eitift in bie größte Verlegenheit: als Offnere
muhten bie §erren gelaben roerben, a£§ ÜJtaffeure aber
roareit fte unmöglid). guletjt lourben bie §erren bod)
gelaben, fie roareit aber fo flug, nidjt su crfdjeineit,
um ihre Kunbfdjaft su riëlieren. Die SatiëfaftionS»
fäbigfeit ber Dffisiere roirb burd) bie SOtaffage nid)t
berührt, benn in Sdjroeben lennt man baS DueKunroefen
nidjt; Veleibigungen :c. roerben bei ©cridjt erleöigt.

(Die Sßaage.)

©arf ïiEE Mann kie ©riefe fetner 3frau
öffnen?

Ueber bieS btoi' unb ba brettnenbe Dbema äuhern
fid) bie „Dolumente ber grauen" an ber §anb beS

beutfd)en bürgerlichen ©efehbudjeS roie folgt: Die
perfönlidjen Vesiebungen ber ©begatten roerben 31t ein*
anber fo geregelt, bah Üd) baS ©ntfiheibungSredjt be§

SJtanneS bei SDteinungSoerfcbiebenbeit beiber ©atten
auf bie Slngelegenbeiten befcf)tän£t, bie ba§ getnein=

fd)aftlid)e eheliche Sehen betreffen, alfo sum 23eifpiel
gufantmetrleben, §auS= unb Difcborbnung, gegenfeitige
SeiftanbSleiftung u. f. ro. ©in oerfdjloffener Vrief
an bie Slbreffe ber grau gehört leineëfaÙS ijieber, oiel»

mehr nur bie Stellungnahme ber grau 311 bent ihr
nad) Deffnung belannt geroorbenen gnbalt beS VriefeS,
roofertt biefer überhaupt baS gemeinfame Sehen ber
©begatten berührt, ©in an bie grau gerichteter 23rief
betrifft alfo nicht baS genieinfdjaftlidje eheliche Sehen.
SBaS fobattn bie gefdjloffenen, oon ber grau an Dritte
abreffierten 93riefe angebt, fo lann ihr gnbalt aller»
bingS eine gemeinfame eheliche 2ln gelegenbeit betreffen,
binfidjtlid) beren bem SJlann bie ©eborfam forbernbe
©ntfebeibung sulomntt. 2lber eine ©rsroitigung biefeë
©eborfamS geftattet baS ©efeh bem SJlanne nicht. @r

barf ber grau oerbieten, einen 23rief, ber eine gemein»
fame eheliche 2lngelegenl)eit feiner ©ntfebeibung su»
roiber bebaubelt, su fctjreiben itnb absufchiclen, aber
binbern lann er — mangels ehelicher ©eroalt — fie
an ber Stieberfdjrift unb Ülbfenbung biefeë SBriefeS

nicht. @r bat aud) lein Stecht auf Kenntnisnahme oon
beffen gnbalt, am roenigfteti im SBege ber Selbftbülfe
burd) eigenmächtige Vrieföffnung. Somit roirb ber
SJtann felbft bann nicht sur eigenmächtigen ©rbrechung
ber Korrefponbens feiner grau befugt fein, roenn er
fie im Verbachte ber ehelichen Untreue ober einer fort»
fügen Straftbat bat unb Veroeife bafitr au§ ihrer
Korrefponbens glaubt fcfjöpfen su lönnen. @r roürbe
oielmeijr auch in fotdjem galle nur Vefdjlagnabme ber

Vriefe bei ber suftänbigen Vebörbe (Stichler, Staats»
anroalt, ißolisei) beantragen unb Deffnung ber Vriefe
burd) bie Vebörbe in feiner ©egenroart erreichen lönnen.
2lud) lann er nicljt etioa oon ber ißoftoerroattung bie

2luSbänbigung ber nod) unterroegS im 'floftbetrieb be»

finbtidjen Vriefe an feine grau ober oon feiner grau
erroirten.

^pcEtïlJaal.
Jragen.

3«n biefer ?tu6rtft können nur fragen von
allgemeinem gntereffe aufgenommen werben, ^teilen-
gefueße ober |lte(lenoffejteu finb anogef^loffen.

glrage 5580: §at eine grau, bie ihrem ©atten
burd) bie §eirat Sftittel an bie §anb gegeben bat, fein
©efdjäft su oergröhern, nicht ba§ 9ted)t, bei ber SBabl
ber Slngeftellten ein SBort mitsureben unb fdjliefilid)
enbgiiltig su beftimmen, ob mit biefem ober jenem and)
ber üblidje gefeltfdjaftlidje Vertebr gepflogen roerben
foü? DaS Streitobjett ift gegenroärtig unfere Vu^»
balterin, roel^er mein SStann iflenfion in unferer ga=
miüe angetragen bat. ®r begrünbet fein Dbun bamit,
bah baburdj bie Stötigung entftebe, am Difche beffere
©h» unb Unterbaltungêfitten su pflegen, roaS für unfere
Vubeti unb SStäbdjen oon größter Dragroeite fei. Stun
tajiert mein SJtann biefen ©influh fo bod). bah er
einen lächerlich geringen ißeufioiiSpreiS berechnet, gdj
roiU ber Dame — fie ift SBitroe — nichts nadjfagen,
benn fie ift tattooll utib titafit fid) nichts Ungehöriges
an, aber fie ift mir febr unfgmpatbifd), benn id) febe,
bah mein ÜJtann fie über mich ftellt unb bie Kinöer
haben aud) nur 2litgeii unb Obren für bie neue Difd)»
genoffin. Kamt id) nicht oerlangen, bah in erfter Sinie
auf meine 2ßünfd)e 9iücfftd)t genommen roerben foH?
©ütige SJleinuitgSäuherungen erwartet gerne

(Sine eifrige ßeferln.

3lrag« 5581: SJÏir mad)t bie ÇauSorbnung in
meines VruberS gamitie oiel Sorge, unb bod) rotll eS

meiner ißerfon nidjt gelingen, bie nötige Ueberseuguitg
oon ber Sd)üblid)feit ber beftefjenben ©inrichtungen 311

fdjaffen. SJteine neue Scbroägeriti, bie eine febr tüchtige
©efdjäftSfrau ift, bat bie Hebung eingeführt, bah
roäbrenb ber SJtittagftunbe, 100 bie 2lngeftetlten nicht
in beit Solaleit ftnb, bie fämtlid)en Slrbeiteit nad)gefebeu

unb auf ihr Verhältnis sur ©rftetlungSseit tapiert
roerben. DaS ift nun ein offenbarer ©eroinn für baS
©efdjäft, aber für bie Kinber oon meines SJtanneS
erfter ©he ift eS nad) meiner Vnfdjauuitg ein böfer
Stacbteil. DaS SJtittageffen roirb ihnen oom Dienft»
mäbihen oerabreicht, unb fie geniehen eS in einer bäfP
lidjen äßeife. Der Vnblicf ift abftofienb in boh^m
SJtahe. geh roar einige Dage bei meinem Vruber als
©aft unb lonnte oon ben Verbältniffen @infid)t nehmen,
gd) habe aud) mit bem Vruber offen gefprodjen, unb
er fiebt bie Stotroenbigleit einer Slenberung oöHig ein ;
boci) roagt er nicht ber grau gegenüber aufsutreten,
benn fie ift befliß unb febr leidjt oerletjt, unb fonft
forgt fie febr gut für ihre Stieftinber. SBäre eS nidjt
beffer, eine gefd)äftlid)e ©inbuhe su erleiben V gd)
bitte ©infidjtige um ihre SJteinungSäuherung.

@ine Bcforgte 3Tante.

^trage 5582: 2BaS halten einfichttge Sefer unb
Seferinnen oon nadjftebenber Sache: geh babe mid)
als SBitroe unb SJtutter oon sroei nod) nidjt fcbul»
Pflichtigen Kinbern mit einem SBitroer oerbeiratet, ber
mir auch brei Kinber auS feiner erften ©he subrad)te.
gd) hatte meinen Veruf, bei welchem id) mich gut
fteüte, unb aud) ber SJtann hatte fein ©efdjäft, roeldjeS
er mir als flott gebenb unb febr lulratio bezeichnete.
Seinen fonfügen VermögenSoerbättniffen frug id) iticfjtS
nad), ba bieS bei mir ja nid)t mahgebenb roar, bod)
muh id) fagen, bah er mid) aud) nidjt nad) meinèn
VermögenSoerbältniffen fragte. @S roar ausgemacht,
bah td) in tbunlidjfter Välbe mein ©efdjäft guittiere,
um bie ©auSbaltung 5U beforgen unb ben febr oer»
nadjläffigten ÇauSftanb beS SJtanneS roieber in Orb»
nung 311 bringen, gd) roirtfdjaflete in ber erften 3^1
ohne weiteres auS eigenen SJtitteln, in ber fidjern Vor»
auSfehung, bah öer SJtann oott fid) auS binnen tursem
baS Vubget mit mir beraten unb mir bie nötige Var»
fdjaft anroeifen werbe. Sltiein eS gefdjab nichts ber»
gleichen, unb als meine mitgebrachten grojjen Vorräte
an Vittualien unb Vrennmaterial erfdjöpft waren,
brachte ich bie Sadje sur Sprache, gd) erhielt sum
Vefdjeib, bah et momentan im Stüdftanbe fei, bah cr
mir nichts geben lönne, fonbern bah rd) ihm oielmebr
für turse Qeit nod) geben müffe, um ben eingegangenen
Verpflichtungen nadjlontmen su löniten. gd) gab unb
gab toieber, folange id) auë meinem flüffigen ®r»
fparten geben lonnte. Vei näherer ©infichtnabnie iit
beS ÜJtanneS ©èfd)âft muhte ich einfeben, bah er baS»

felbe roirllid) nur sum Sport betreibt unb beftänbig
9tüctfd)lag macht, ben ich auS meinen ÜJtitteln bedeit
muh- gd) bin nun entfdjtoffen, in 3ulunft für baS

©efdjäft meines SJtanneS nictjtS mehr beijugeben; id)
glaube, eS ift genug, roenn id) nidjt nur fämttid)e
ipauSbaltungëtoften für mid) unb meine Kinber, fonbern
auch für ihn felbft unb feine Kinber beftreite. ©in
SJtebrereS nod) weiter su tbun, roäre unoerseiblidje
Schwäche. SBäre eS für ihn nicht beffer, irgenb eine
angenehme Slnftellung su nehmen? @r hätte nur für
ben §auSsinS aufsutommen unb baS Uebrige ftänbe
SU feiner perfönlid)en Verioenbung unb sroar in aller
greunbfhaft. Stun mbdjte ih fragen, ob ih moralifdj
Su noh roeiteren Seiftungen oerpflidjtet bin? gm be»

jabenben galle roürbe ich öie Drennung ber ©be nad)»
fud)en, benn ih roiU in erfter Sinie bie fJflidjt an
meinen eigenen leiblichen Kinbern tbun. gd) bin febr
begierig sn hören, roie ber ©ntfheib fällt unb banle
Sum oorauS beftenS für guten Sîat. ©ne eifrige Sefertn.

girage 5583: SJteine junge Süchte, roelhe sur
©rlernung ber Spradje in ber fransöfifdjen Shweis
.untergebraht roorben ift, weigert fih bort fortgefetjt,
Sur beftimmten gett ihr grübftüd su nehmen, bagegeu
oerlangt fie, bah h* VebürfniS nah Süfngteiten, ©ho»
lolabe, Dbft ic. im Saufe beS Vormittags oon babeint
au» gebedt roerbe. SJteine Sdjroefter ift fhroah genug,
bem SBillcn beS SJtäbhenS su eutfprehen, fie wolle nicht
riëlieren, bah bie ©efunbbeit notleibe. DaS grübftüd
in jenem §aufe beftebt in-Kaffee, Vrot, Vutter ober
©onfiture unb sroei roeidjen ©iern. gh liehe meine
Stidjte sum ©ffen sroingen unb roürbe ihr grunbfätjlid)
bie ©elegenbeit nehmen, eine 3roifhenmablseit su halten,
©ine Sajäbigung an ber ©efunbbeit roürbe ih beSbalb
niht fürchten. 2Bie benlen erfahrene Sefer hierüber?

Sri. 3t. 28. In 3!.

Knfttrorten.
^nf §(rage 5573: ÜDenn Sie beforgt finb, um

bie Dbren gbrer Kinber, bann oerftopfen Sie nur ruhig
bie Obren berfelben auh fernerbin mit ÜBatte. Qn
grohe Vorflht but ben Obren unb bem ©ebör bis jet)t
roobl weniger gefhabet als bie Sorglofigteit. SJteine
ÜJtutter bat ftetS üßatte in ben Obren getragen unb
fih mit 75 gabren noh öaS ©ebör ber gugenb be»

roabrt. gh l)abe biefe ©eroobnbeit auh feit 30 gabren
angenommen unb nur Vorteile -(Shut) gegen Kopf»
erlältungen), niemals aber Stadjteile baoon eerfpürt.
ÜJtein Steffe, ein Knabe oon 14 gabren, roenbet biefeS
ÜJtittel, auf ärstlidjen Siat büi, fh°u lange gegen
hronifhen §alStatarrb an, unb eS ift biefeS Seiben
baburd) sum Shwinben gebraht roorben. ÜJtan bat
babei nur folgeitbe VorfihtSmahregeln su beobahteit:
ÜJtan nehme tâgtid) frifhe» reine, niht su Heine Väufh»
hett Vaumrootlroatte, fhiebe fie ntd)t su roeit in ben
©ebörgang, halte benfelben gehörig rein, unb roenn
ber ©ebörgang su troclen roirb, bann ptnSle man ihn
mit etroaS reinem Dlioenöl auS. 21. in.

iVuf girage 5573 : gh lenne auS ber ntebisinifheit
Sitteratur leine Veifpiele, bah Ohrwürmer ober äb tilihe
gnfetten in baS Ohr oon Kinbern eingeDrungeti wären
unb bafelbft Sd)aben oerurfaht hätten; ih glaube
biefe gurd)t ift unbegrünbet. ©in Dropfen oerbünnteS
©ucalpptuSöl in ber Stäbe beS ObreS eingerieben, roäre
unfhäblid) uttb roürbe alle gnfetten fernhalten- aber
gerabe angenehm ift ber ©erud) niht, roeber für Kinber,
noh f«r ©rroahfene. gt. sm. in ».

IM

Noiigreh für dir Lage und Rrchle drr
Frauen in Paris.

Dieser Kongreß wird in Paris den 5., ö,, 7, und
8. September im Lslais ào l'keovomie socnalo et ckes

Longrès stattfinden. Es werden da Fragen behandelt,
die wichtig für uns Frauen sind, und für die wir uns
interessieren müssen. Die Direktrice der „Fronde",
Mme. Marg. Durand, ist Generalsekretärin des
Kongresses und meinte, die tüchtigsten Frauen seien
bestimmt, die Ideen zu verstehen und zu verbreiten. Sie
hat deshalb angeboten, für 31 Lehrerinnen der öffentlichen

Schulen, deren Pflichten ohne Grenze» und deren

Budget klein ist, die Kosten der Reise, sowie für einen

fünftägigen Aufenthalt in Paris zu trage». Mine.
Durand will damit den 31 Lehrerinnen es ermöglichen,
die Ausstellung zu sehen und den Kongreß zu besuchen

und meint, der Frauenfrage damit einen großen Dienst

zu erweisen.
Verdiente Nachahmung!

Ungleichmäßige Verteilung der Aerzte.
Von einer treuen Abonnentin aus dem südlichen

Frankreich erhalten wir nachfolgende freundliche
Zuschrift, die wir unserm verehrlichen Leserkreise gerne

zur Kenntnis geben:

„Tit. Redaktion!
Die stetigen Klagen über mangelnde Existenz der

Aerzte in der Schweiz und in Deutschland veranlassen
mich heute zu einer öffentlichen Aeußerung, die vielleicht
nach mehr als einer Seite nützen kann. — Seit
ungefähr zehn Jahren im Süden Frankreichs ansässig,

haben wir stetsfort Gelegenheit, die Klagen wegen
Aerztemangel zu hören. Ich selber habe in dieser

Hinsicht mit meiner zahlreichen Familie in Krankheitsfällen

schon allerlei erlebt, das mich oft namenlos
unglücklich machte. Ein zwei- bis dreimaliges „nach dem

Arzte schicken" ist nichts Ungewöhnliches, und hüllt man
schließlich, von Angst und Verzweiflung getrieben, das

vielleicht todkranke Kindlein in geeignete Umhüllung
um fährt mit ihm selbst zum Arzt, so muß man sich

noch ängstigen, ob man nicht abgewiesen werde. Ich
habe das alles durchgemacht während fünf aufeinanderfolgenden

Krankheitsjahren meiner Kinder. Die wenigen,
in unserer erreichbaren Nähe domicilierten Aerzte sind

nicht im stände, allen an sie ergehenden Anforderungen
zu genügen.

Sollten diese wenigen Zeilen einen pflichtgetreuen
und strebsamen Arzt veranlassen, sich im Süden Frankreichs

niederzulassen, um an seiner Stelle wenigstens
dem peinlichen Mangel zu steuern, so ist der Zweck
meiner Zeilen erfüllt.

Achtungsvollst
Frau L. V."

Aus eigener Kraft.
Die Stadt Mediasch in Siebenbürgen hat

beschlossen, den Bau ihres neuen Krankenhauses von
einem jungen Mädchen, Erika Paulus, ausführen zu
lassen. Erika Paulus ist Schweizerin, sie wurde 1875
in Zürich als Tochter eines Ingenieurs geboren und
lebt seit 1883 mit ihren Eltern in Bistritz. Hier
besuchte sie die Bürgerschule und zeigte früh Talent zum
Zeichnen. Im Jahre 1892 gelang es ihr, eine

Anstellung als Zeichnerin am städtischen Jngenieuramt
zu Bistritz zu erhalten, an dem auch der Vater thätig
war. Sie wendete sich dem Bauzeichnen zu und brachte
es ohne jegliche Vorbildung bald so weit, daß sie eines
Tages zum Erstaunen ihrer Vorgesetzten trefflich
ausgearbeitete Pläne zu einem siebenbürgischen Kasernenbau

vorlegen konnte. Nach drei Jahren praktischer
Arbeit legte sie 1895 die Maurerprüfung mit glänzendem

Erfolge ab und bestand dann auch alle Architektenprüfungen.

Zuerst wollte man von einem weiblichen
Architekten natürlicherweise wenig wissen, zumal das
Mädchen schwach und kränklich war. Aber nachdem sie

einige Prachtbauten aufgeführt hatte und von
Bekannten mit dem nötigen Kapital ausgestattet wurde,
mehrten sich die Aufträge und ihr Ruf von Tag zu
Tag. Hoffentlich wird ihre Kunst auch bei dem Bau
des Krankenhauses in Mediasch Gunst finden.

Eigentümlichkeiten des schwedischen
Badelebens.

Die beiden Geschlechter baden in Schweden stets
getrennt, die „Fruntimer" (Frauenzimmer) haben immer
ihre eigene Badeabteilung oder ihre besondere Stunde.
Die Herren geben zumeist den warmen Wannenbädern
den Vorzug, wobei man von Badewärterinnen
angelegentlich gebürstet wird. Fremde sind gewöhnlich
recht verblüfft, wenn die jungen Frökens während des
Auskleidens gar keine Miene machen, sich zu entfernen.

In den Bädern der „Fruntimer" bilden die für
unsere Begriffe etwas absonderliche Attraktion statt
der hübschen jungen „Fröken" äußerst elegante Masseure.
Nach schwedischen Begriffen ist die Massage ein sehr
standesgemäßer Erwerb; man findet daher nichts
Anstößiges daran, wenn junge Offiziere sich damit einen
Nebenverdienst schaffen. Sogar in ausländischen Bade¬

orten findet man schwedische Lieutenants als Masseure,
die nur alle paar Jahre nach der Heimat zurückkehren,
um dort wieder das etwas vernachlässigte Krieger-
Handwerk auszuüben.

Die Mütter der schwedischen Komtessen lieben es

aber nicht, wenn ihre Töchter außer der Massagestnnde
mit den Herren verkehren. Ein Ballkomitee geriet
daher einst in die größte Verlegenheit: als Offiziere
mußten die Herren geladen werden, als Masseure aber
waren sie unmöglich. Zuletzt wurden die Herren doch

geladen, sie waren aber so klug, nicht zu erscheinen,
um ihre Kundschaft zu riskieren. Die Satisfaktionsfähigkeit

der Offiziere wird durch die Massage nicht
berührt, denn in Schweden kennt man das Duellunwesen
nicht; Beleidigungen w. werden bei Gericht erledigt.

(Die Waage.)

Darf der Mann die Briefe seiner Frau
öffnen?

Ueber dies hier und da brennende Thema äußern
sich die „Dokumente der Frauen" an der Hand des

deutschen bürgerlichen Gesetzbuches wie folgt: Die
persönlichen Beziehungen der Ehegatten werden zu
einander so geregelt, daß sich das Entscheidungsrecht des

Mannes bei Meinungsverschiedenheit beider Gatten
auf die Angelegenheiten beschränkt, die das
gemeinschaftliche eheliche Leben betreffen, also zum Beispiel
Zusammenleben, Haus- und Tischordnung, gegenseitige
Beistandsleistung u. s. w. Ein verschlossener Brief
an die Adresse der Frau gehört keinesfalls hieher,
vielmehr nur die Stellungnahme der Frau zu dem ihr
nach Oeffnung bekannt gewordenen Inhalt des Briefes,
wofern dieser überhaupt das gemeinsame Leben der
Ehegatten berührt. Ein an die Frau gerichteter Brief
betrifft also nicht das gemeinschaftliche eheliche Leben.
Was sodann die geschlossenen, von der Frau an Dritte
adressierten Briefe angeht, so kann ihr Inhalt
allerdings eine gemeinsame eheliche Angelegenheit betreffen,
hinsichtlich deren dem Mann die Gehorsam fordernde
Entscheidung zukommt. Aber eine Erzwingung dieses
Gehorsams gestattet das Gesetz dem Manne nicht. Er
darf der Frau verbieten, einen Brief, der eine gemeinsame

eheliche Angelegenheit seiner Entscheidung
zuwider behandelt, zu schreiben und abzuschicken, aber
hindern kann er — mangels ehelicher Gewalt — sie

an der Niederschrift und Absenkung dieses Briefes
nicht. Er hat auch kein Recht auf Kenntnisnahme von
dessen Inhalt, am wenigsten im Wege der Selbsthülfe
durch eigenmächtige Brieföffnung. Somit wird der
Mann selbst dann nicht zur eigenmächtigen Erbrechung
der Korrespondenz seiner Frau befugt sein, wenn er
sie im Verdachte der ehelichen Untreue oder einer
sonstigen Strafthat hat und Beweise dafür aus ihrer
Korrespondenz glaubt schöpfen zu können. Er würde
vielmehr auch in solchem Falle nur Beschlagnahme der

Briefe bei der zuständigen Behörde (Richter, Staatsanwalt,

Polizei) beantragen und Oeffnung der Briefe
durch die Behörde in seiner Gegenwart erreichen können.
Auch kann er nicht etwa von der PostVerwaltung die

Aushändigung der noch unterwegs im Postbetrieb
befindlichen Briefe an seine Frau oder von seiner Frau
erwirken.

Sprechsaal.

Fragen.
Au dieser Auvri» »öuueu nur Kragn» von

allgemeinem Autereff« aufgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferte« find ansgeschloffn».
Krage 5580: Hat eine Frau, die ihrem Gatten

durch die Heirat Mittel an die Hand gegeben hat, sein
Geschäft zu vergrößern, nicht das Recht, bei der Wahl
der Angestellten ein Wort mitzureden und schließlich
endgültig zu bestimmen, ob mit diesem oder jenem auch
der übliche gesellschaftliche Verkehr gepflogen werden
soll? Das Streitobjekt ist gegenwärtig unsere
Buchhalterin, welcher mein Mann Pension in unserer
Familie angetragen hat. Er begründet sein Thun damit,
daß dadurch die Nötigung entstehe, am Tische bessere
Eß- und Unterhaltungssitten zu pflegen, was für unsere
Buben und Mädchen von größter Tragweite sei. Nun
taxiert mein Mann diesen Einfluß so hoch, daß er
einen lächerlich geringen Peusionspreis berechnet. Ich
will der Dame — sie ist Witwe — nichts nachsagen,
denn sie ist taktvoll und maßt sich nichts Ungehöriges
an, aber sie ist mir sehr unsympathisch, denn ich sehe,
daß mein Mann sie über mich stellt und die Kinder
haben auch nur Augen und Ohren für die neue
Tischgenossin. Kann ich nicht verlangen, daß in erster Linie
auf meine Wünsche Rücksicht genommen werden soll?
Gütige Meinungsäußerungen erwartet gerne

Eine eifrige Leserin.

Krage 5581: Mir macht die Hausordnung in
meines Bruders Familie viel Sorge, und doch will es
meiner Person nicht gelingen, die nötige Ueberzeugung
von der Schädlichkeit der bestehenden Einrichtungen zu
schaffen. Meine neue Schwägerin, die eine sehr tüchtige
Geschäftsfrau ist, hat die Uebung eingeführt, daß
während der Mittagstunde, wo die Angestellten nicht
in den Lokalen sind, die sämtlichen Arbeiten nachgesehen

und auf ihr Verhältnis zur Erstellungszeit taxiert
werden. Das ist nun ein offenbarer Gewinn für das
Geschäft, aber für die Kinder von meines Mannes
erster Ehe ist es nach meiner Anschauung ein böser
Nachteil. Das Mittagessen wird ihnen vom
Dienstmädchen verabreicht, und sie genießen es in einer
häßlichen Weise. Der Anblick ist abstoßend in hohem
Maße. Ich war einige Tage bei meinem Bruder als
Gast und konnte von den Verhältnissen Einsicht nehmen.
Ich habe auch mit dem Bruder offen gesprochen, und
er sieht die Notwendigkeit einer Aenderung völlig ein ;
doch wagt er nicht der Frau gegenüber aufzutreten,
denn sie ist heftig und sehr leicht verletzt, und sonst
sorgt sie sehr gut für ihre Stiefkinder. Wäre es nicht
besser, eine geschäftliche Einbuße zu erleiden? Ich
bitte Einsichtige um ihre Meinungsäußerung.

Eine besorgte Tante.

Krage 5582: Was halten einsichtige Leser und
Leserinnen von nachstehender Sache: Ich habe mich
als Witwe und Mutter von zwei noch nicht
schulpflichtigen Kindern mit einem Witwer verheiratet, der
mir auch drei Kinder aus seiner ersten Ehe zubrachte.
Ich hatte meinen Beruf, bei welchem ich mich gut
stellte, und auch der Mann hatte sein Geschäft, welches
er mir als flott gehend und sehr lukrativ hezeichnete.
Seinen sonstigen Vermögensverhältnissen frug ich nichts
nach, da dies bei mir ja nicht maßgebend war, doch
muß ich sagen, daß er mich auch nicht nach meinèn
Vermögensverhältnissen fragte. Es war ausgemacht,
daß ich in thunlichster Bälde mein Geschäft quittiere,
um die Haushaltung zu besorgen und den sehr
vernachlässigten Hausstand des Mannes wieder in
Ordnung zu bringen. Ich wirtschaftete in der ersten Zeit
ohne weiteres aus eigenen Mitteln, in der sichern
Voraussetzung, daß der Mann von sich aus binnen kurzem
das Budget mit mir beraten und mir die nötige
Barschaft anweisen werde. Allein es geschah nichts
dergleichen, und als meine mitgebrachten großen Vorräte
an Viktualien und Brennmaterial erschöpft waren,
brachte ich die Sache zur Sprache. Ich erhielt zum
Bescheid, daß er momentan im Rückstände sei, daß er
mir nichts geben könne, sondern daß ich ihm vielmehr
für kurze Zeit noch geben müsse, um den eingegangenen
Verpflichtungen nachkommen zu können. Ich gab und
gab wieder, solange ich aus meinem flüssigen
Ersparten geben konnte. Bei näherer Einsichtnahme in
des Mannes Geschäft mußte ich einsehen, daß er
dasselbe wirklich nur zum Sport betreibt und beständig
Rückschlag macht, den ich aus meinen Mitteln decken

muß. Ich bin nun entschlossen, in Zukunft für das
Geschäft meines Mannes nichts mehr herzugeben; ich
glaube, es ist genug, wenn ich nicht nur sämtliche
Haushaltungskosten für mich und meine Kinder, sondern
auch für ihn selbst und seine Kinder bestreite. Ein
Mehreres noch weiter zu thun, wäre unverzeihliche
Schwäche. Wäre es für ihn nicht besser, irgend eine
angenehme Anstellung zu nehmen? Er hätte nur für
den Hauszins aufzukommen und das Uebrige stände
zu seiner persönlichen Verwendung und zwar in aller
Freundschaft. Nun möchte ich fragen, ob ich moralisch
zu noch weiteren Leistungen verpflichtet bin? Im
bejahenden Falle würde ich die Trennung der Ehe
nachsuchen, denn ich will in erster Linie die Pflicht an
meinen eigenen leiblichen Kindern thun. Ich bin sehr
begierig zn hören, wie der Entscheid fällt und danke

zum voraus bestens für guten Rat. Ein- -ifrlg- L-s«à
Krage 5583: Meine junge Nichte, welche zur

Erlernung der Sprache in der französischen Schweiz
untergebracht worden ist, weigert sich dort fortgesetzt,
zur bestimmten Zeit ihr Frühstück zu nehmen, dagegen
verlangt sie, daß ihr Bedürfnis nach Süßigkeiten,
Chokolade, Obst zc. im Laufe des Vormittags von daheim
au« gedeckt werde. Meine Schwester ist schwach genug,
dem Willen des Mädchens zu eutsprechen, sie wolle nicht
riskieren, daß die Gesundheit notleide. Das Frühstück
in jenem Hause besteht in'Kaffee, Brot, Butter oder
Confiture und zwei weichen Eiern. Ich ließe meine
Nichte zum Essen zwingen und würde ihr grundsätzlich
die Gelegenheit nehmen, eine Zwischenmahlzeit zu halten.
Eine Schädigung an der Gesundheit würde ich deshalb
nicht fürchten. Wie denken erfahrene Leser hierüber

Frl. A, W, in N.

Antworten.
Auf Krage 5573: Wenn Sie besorgt sind, um

die Ohren Ihrer Kinder, dann verstopfen Sie nur ruhig
die Ohren derselben auch fernerhin mit Watte. Zu
große Vorsicht hat den Ohren und dem Gehör bis jetzt
wohl weniger geschadet als die Sorglosigkeit. Meine
Mutter hat stets Watte in den Ohren getragen und
sich mit 75 Jahren noch das Gehör der Jugend
bewahrt. Ich habe diese Gewohnheit auch seit 3V Jahren
angenommen und nur Vorteile -(Schutz gegen
Kopferkältungen), niemals aber Nachteile davon «erspürt.
Mein Neffe, ein Knabe von 14 Jahren, wendet dieses
Mittel, auf ärztlichen Rat hin, schon lange gegen
chronischen Halskatarrh an, und es ist dieses Leiden
dadurch zum Schwinden gebracht worden. Man hat
dabei nur folgende Vorsichtsmaßregeln zu beobachten:
Man nehme täglich frische, reine, nicht zu kleine Bäuschchen

Baumwollwatte, schiebe sie nicht zu weit in den
Gehörgang, halte denselben gehörig rein, und wenn,
der Gehörgang zu trocken wird, dann pinsle man ihn
mit etwas reinem Olivenöl aus. A. R.

Auf Krage 5573 : Ich kenne aus der medizinischen
Litteratur keine Beispiele, daß Ohrwürmer oder ähnliche
Insekten in das Ohr von Kindern eingedrungen wären
und daselbst Schaden verursacht hätten; ich glaube
diese Furcht ist unbegründet. Ein Tropfen verdünntes
Eucalyptusöl in der Nähe des Ohres eingerieben, wäre
unschädlich und würde alle Insekten fernhalten: aber
gerade angenehm ist der Geruch nicht, weder für Kinder,
noch für Erwachsene. Fr. M. w B.
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A»f 3?rage 5574: @§ ift îpatfadje, baß 33tatt»
pflanjen im Limmer bie oon beti !8emof)nern au§»
geatmete Koblenfäure in fiep aufnehmen unb bagegen
©auerftoff abgeben, ber roieber jum ©inatmen geeignet"
ift; bie§ gefhiept jebod) in fo tieinen Quantitäten, baß
man in ber Sieget niept fepr oiet bauon merit. Sabal»
raucp ift garten 'flflanjen unb sarten ÜJlenfdjen fcpäb»
lid), boep fommt el auep l)ier auf bie Quantität an.

gl. 5DÎ. tn SB.

Auf 3tragc 5575 : ®a§ pängt con fepr bieten
Untftänben ab unb fann nur com Strjte nad) genauer
Unterfudjung beantroortet roerben; ben Slulfcplag roirb
bie SRefiftenjfäpigteit bei Stranfeu geben; bie gleidje
3lnftrengung, bie eine Iräftigc Statur ftftrft, mirb bie
feproaepe SRatur gerbrecfjeit. gr." w. in ffl.

Auftrage 5577: ©ie bürfen alte Hoffnung pabeit,
baß ber ßaarroucpl fid) icieber einftellt. Soffen ©ie
fid) com 2trjte ein ©apficumresept auffepreiben, bal ift
beffer unb billiger all bie cietgepriefenen ßaarroaffer.

i\x. w. tn SB.

A«f Srage 5578 : ®ie imitierten ©djitbtrotlämmc
au! ©etluloib brecpeit, roenn fie auf ben S3oben fatten ;
fonft finb fie im ©ebraudje redjt angeitepnt.

gr. w. tn SB.

Auf gtrage 5579 : gn ben llebergangljapren geigen
fiep bei jungen SJläbdjen leidjt bergleid(en ©rfepeinungen,
bie fid) fpäter ganj oon felbft uerlieren; getjeit ©ie bie
erften paarmal fetbft mit bem SJläbdjen in beit Sauf»
laben; nad)fjer roirb fie leine ©djroierigleiten ntepr
maepen. gr. sm. tn sb.

Auf §irage 5579: ©I ift mit ber ©d)üd)tern£)eit
roie mit jebent anbern liebet; fie tarnt au! cerfd)iebe=
nen Urfacpen entftetjen, unb bie betreffenbe Urfacpe muß
in erfter Sinie erforfept roerben. SSiet öfter all ttt.in
anjunepmen geneigt ift, pat bie @d)üd)ternpeit in biefetn
3ltter einen feruaten ©runb. ®ann aber gibt el auep
Sinber, bie um ber raangeltiben geinfüpligleit ber
©ttern mitten fcpücptern, fcpeu unb mißtrauifcp ge=
roorben ftnb. 28ie oft bebient man ftcf) niept ber Sittber,
um betilate ober utibelilate 83otfcpaften auljuricpten,
fie muffen 2lnficpt!» unb 2lu!roaptfenbungen polen,
muffen Sffiaren auf Srebit entnet)inen, unteabre @nt»
fdjulbiguttgen abgeben, faute Verfprecpungen aulricpten
unb bergletdjen. ®a! offene ober uerftedte SJtißtrauen,
bal bie feinfühligen Sinber bei fotdjen ©elegenpeiten
ju toften betommen unb roelcpem bie jungen Sffiefen
coït ben ©ttern geroiffettlol preisgegeben toerbett, nimmt
ipnen bie ©ieperpeit unb bal jitgcitblicpe Vertrauen,
roetd)el eigeuttid) bal Sinbergtiict itt fid) faßt. llnttare
Verpältniffe bapeitit, bie nad) außen cerborgen roerben
müffett, madjen bie Sinber fcpücptern unb bettommen,
unb biel bleibt oft beftepen, auep roentt fie oott gattg
anberen Verpältniffeu umgeben finb. tpflaitjen, roeldje
3U lange niebergebriidt rourbett, richten fid) nie ntepr

_
obtXig gtt ihrer fonft natürlichen ßöpe auf.

3 dj tu %

einft ber Kummer beitt ©efelle,
Unb bift bu eirtfam unb allein —
Dannfomtrt,bufennftbiealte Sc£)tr>elle,

' (Ein müber Cräumer fjarret bein.

Der roirb ntdjt forgen unb niept fragen,
ÏDas leibennoll bein fj.rj burcfjbrauft,
Zcicpt roelcper Sturm bidj fjeroertragen,
Du liebes Döglein, tuinbgejauft.

Dcrgif, Utas Krges bir begegnet,
Da bu bie IDelt burepmeffen tjaft.
Du fanbeft pehnroärts Sei gefegnetl
Die Scproingen fdjmerjen? ïjalte Kaft!

3- rt. $ciDib

"sb* »sl- >4^ »sX-*

gteuiffeton.

©ine fnjöue
Diontati con Florence SWarrhat.

(SiacJtjruct berSotett.)

fnb
ihretwillen oerlor idh fyelicia, toeldhe

fo gut su mir roar, fo gebulbtg, fo gro|=
mutig unb fo lie&eöotl! D SJiutter @ern
würbe ich fterben, tonnte ich geroifj fein,
bafi fie mid) nicht für ben Unbant6arften

unter ©ottel ©onne hält; aber ich barf nidht an
fie benfen, — time iif fo fühle ich mich bem

äBahnfinn nahel"
„9tun hr'rett Sie noch einen iörief, ÜJiife 9Jianne=

Ting," fjtrach 9Jlrl. 9}almt)th, einen anbern iötief
ergreifenb.

„3ch oermag Weber su arbeiten, noch 3" lefen,
noth mit irgenb etroal su befchäftigen 1 3ch tann
nur an fie beuten, nur oon ihr träumen. SKcht

an ihren 9leid)tum bente ich babei, — fü oiel ®e=

rechtigteit roirft ®u mir rooljl roiberfahren laffen
— fonbern an ihre @üte, an ihr liebe! ©eficht unb
in roie fdjnöber SBeife ich ÜK flUc ihre ©rofemut
oergalt, àd), tonnte ich f'e roiebergeroinnen — oer=
mö^te i^ fie baüon su überseugen, ba^ ich fie mirflid)

roahr unb treu liebe 1 Sittel h^e i$ mir oerf^erst
unb nur bie nagenben Sßorroitrfe unb bie Sehnfucht
nadh ihrer Vergebung bleiben I 61 ift etn unerträglicher
Suftanb! 3Belch' ein elenber, jammerootter Sttjor
roar ich! 3ch roünfche manchmal faft, ich hätte ben
3Jiut 3uba!' unb hinge mih auf!"

„2Bie unglüctlid; mih berartige 93riefe gemäht
haben, SJlifj SJlannering, roerben Sie begreifen,"
fuhr fyrau ttlalmtjth fort. „3h fufe hier Eag ein,
Sag au§ unb fürchtete mih öor jebem SSrief, ber
anlangte. Oft glaubte ich, bafe er felbft hanb an
fih legen roürbe."

„®al mag in ber erften Seit nah feiner 6nt=
täufhung geroefen fein; aber nun roirb er toieber
ruhiger fern unb fih felbft roiebergefunben haben,"
bemertte fyelicia mit niebergefhlagencn Slugen.

„3h hin beffen nicht geroife. Buioeilen bente
ich, e§ fleht fhlimmer mit ihm all su Slnfang.
Seine legten S3riefe roaren fo fli'thtig unb wiber»
fprecljenb, baff id) biefelben niht öerftefje. 9Benn
ih nah feinem ergehen unb ben ©rfolgen feine!
Serufe! frage, fü antroortet er, er fei „fo luftig
roie ein ©rehorgelnunn", unb ih fottte mich feinet»
roegen niht forgen — ihm roäre gans roohl, er
ginge jeben Slbenb au! unb 2lel)nlihel. 2lber ih
habe tein ißertrauen su feinen Serfiherungen, SOtifj

ttRannering! 6r mag oiel aulgehen, aber el ift
niht alle! fo, roie el fein fott, unb ba! beunruhigt
mich fo, bal macht mein hers fo fhroer! 3h mill
3hnen nur noch geftehen, 9Jtifs SJtannering, baff
mih Slyh'e fonft regelmäßig etwa! unterftüßt; benn
ih fhäme mih nicht, 3hnen meine 2lrmut su be»

fennen.^ 3n ben lebten stoei ttfionaten aber hat er
mir tein ©elb gefhiett, unb ba er el früher nie
oergaß, fo mußte mih ka§ natürlich feht befremben
unb ängftigen."

„2lber roal oetmag ih für Sie su thun, liebe
ÜDtrl. ttlalmtjih?" fragte gelicia möglihft ruhig.

„Margarete fagte mir, baß Sie oon Bonbon
tommen unb bort jebenfatt! fefjr oiele S3etannte
haben. Sa fiel mir benn ein, ob Sie niht öietteiht
bie Same, an ber mein Sohn fo mit gansent h ersen
hängt, aulfinbig mähen tonnten, um ihr su fagen,
baß —"

„Sa! toäre unmöglih, 9Jlrl. ttlalmßth," fiel hier
fjelicia fhnett ein. „3h ßnbe, bie 2lngelegenheit
ift eine su belitate, all baß fih eine gfrembe bamit
befaffen fottte."

„ißietteiht mögen Sie recht haben," entgegnete
bie alte Same traurig. „2lber roenigftenl tonnte
ih 3h«en boh ihren Stamen unb ihre 2lbfeffe fagen.
3h, bähte, wenn Sie nur wüßte, roie unglücflih
er ift, unb audj toie ftols — benn ih glaube, er
würbe eher fterben, all noch einmal ihre ©roßmut
anrufen —, fo roürbe fte öietteiht einwilligen, ihn
roiebersufehen unb bie ©efhidjte oon feinen eigenen
Sippen s« hären. SBenn fte ihn nur fätje, 2Riß
Süannering, ih bin gewiß, fie würbe il;m üerseihen ;
benn fie liebten fih innig gegenfeitig; — barüber
herrfht tein Bmeifel. 9tur bal unglüdfelige Sa»
smifhentreten bei 2fläbhenl war fhulb an allem
Unglüct."

„2lber Sie fagten mir, baß bie Same bie 2?er=

lobung auflöfte. 2Bie tonnen Sie roiffen, baß bie
Spielerei mit bem SJtäbchen hiefür ber einsige ©runb
war?"

„Unb roal hätte fie fonft beftimmen fotten, bal
Serlöbnil su löfen?" fragte 2lrd)ibalbl ÜJtutter er»
ftaunt. „Sollte boh im September bie igochseit
fein, unb nur wenige 2Bohen früher feßte fie ihr
eigene! Sehen ein, um ba! feine su retten, all bie
iUferbe mit ihm burchgingeii, Dl Sie roiffen el
niht, nur berjenige, welcher fie tennt, weiß, roie
lieb unb gut fie ift, roie fie attel für anbere tljut
unb nie an fih felbft benttl 9Jtir fanbte fie einen
fhönen Slranfenftuhl, bamit ih audj hier hinaul
tonnte in bie Suft, nnb ih habe iljn biefen gansen
langen Sommer lunlmrh benupt. 2Bal fie nun
gar für meinen armen Sohn that, bal weiß nur
pr felbftl Sie war fein guter ©ngell"

„Unb bennod) tonnte er el über! .fers bringen,
fie su oerlaffen?"

„Stein, nein, in Sßirflihfeit that er bal niht!
Siefe Sirene bethörte ihn, aber fein ferj gehörte
ihr felbft bil su biefem Sage! 6r Ijat bal ©tüd
feine! Sehen! oerroirtt, aber niht feine ©hre!"

„SBotten Sie mir fagen, too 3pr Soh« lebt,
SJtrl. Stalmpth?" fragte fyelicia. „Obcjleih ih nod)
niht red;t weiß, roal ih in ber Sad;e thun tann,
fo liegt mir oiel baran, 3h^e Sorge unb Unruhe
SU mübern, unb öietteiht tonnte ich, ohne baß er
etroal erführe, ©rtunbigungen barüber eingießen,
ob er wirtlich glücflid) ift unb in feinem iöerufe
oorroärt! fommt."

„D, wie bante ih 3hnen! Shon biefe 2lu!=
ficht nimmt mir einen Stein üom fersen, fyür bie
tleinfte Stahriht märe id) 3h"en bantbar. Seine
lepte 2lbreffe war Stambuittet Serrace Str. 18,
Siffon ©rooe, unb bort rooljnt er auh fiher nod;;
benn fonft hätte er el mih miffen laffen."

„Siffon ©roüe!" roieberpolte fyelicta, „Wo tann
benn bal fein? 3ebenfattl will ih mein iöeftel
thun, über bal ©rgeljen 3htel Sopnel etwa! s«
erfahren, barauf tonnen Sie fih feft oerlaffen,
meine liebe SJtrl. Stalmpth- 3h hatte bie Slbficpt,
morgen nah Sonbon surüctsutehren."

„So halb?!" tief bie alte Same überrafdjt.
„£), wie ih Sie beneibe! 2öte ih münfhte, Sie
begleiten su tonnen, um meinen armen Sohn roieber
SU fehen!"

So roar benn ber Btoecf ihre! 2lufenthaltel in
Selfo erfüllt. Felicia fagte ihren neuen greunben
Sebemohl, um nah Sonbon sarüdsutepren.

Sobalb fie im iöefip» oon 2lrd)iel 2lbreffe war,
ergriff fie eine fieberhafte tlngebulb, su ergrünben,
wie oiel 2Baprfeit in ben SJtitteilungen SJtrl. Stal»
mptpl enthalten war. Sonnte e! roirflidj mapr fein,
baß er fie liebte — baß er fie in all ber Belt geliebt
patte — ober War el bal natürliche 23eöauern eincl
SJtannel, roeldjer Siebe unb Steihtum mit einem
Schlage fdjminben fiept? Sebenfatt! Elopfte ipr fers
poper, roenn fie an ein SBieberfepen mit ipm badpte,
unb gleih am nähften SJtorgen iprer Stüdtepr begab
fie fih auf ben 2Beg, mit ber Slbfidjt, Siffon ©rooe
aulfinbig su mähen. Stah einer enblol fepeinenben
fyaprt erreihte fie enblih ipr Biel- Stambuittet
Serrace, tlang stoar fepr großartig, aber bie f äufer
madjten einen fepr unfauberen unb aimfeligen 6in=
brud, fo baß fyelicia unroilltürlih surüctfhredte, all
fie jeßt oor Str. 18 angelangt roac. 2Bie mußte e!
mit Slrdjte ftepen, roenn er pier roopnte.

ißor ber faultpür ftanben smei giauen, beren
Reibung unb unfauberel 2lulfepen fie su ben
2lermften ber 23eojölterung fterapelte. Ungeroafcpene,
fhreienbe Einher faßen auf ber 6rbe, roäprenb fih
bie SJtütter in Sagelneuigteiten ergingen.

gelicia befiegte ftanbpaft ipr Unbehagen bei
biefer Scene unb, freunblicp läcpelnb, trat fie auf
bie Brauen mit ben SBorten su:

„'Uerseipen Sie, baß ih ©te unterbreche, aber
tonnen Sie mir öietteiht fagen, ob jemanb mit bem
Stamen Stalmptp pier roopnt?"

„Stalmpth?" roieberpolte bie eine ber grauen,
fih su ber Stadjbarin roenbenb; „ift bal öietteiht
ber SJiann in ber Sacpftube, 23et?"

„SBeiß niht," lautete bie 2lntroort. „Stümmere
mid) niht um bie Stamen. SSietteid)t meint fie ben

jungen SJtenfdjen, ber nie aulgept. Sann fd;on
fein."

gelicia gebähte ber 23riefe 2lrhie! an feine
SJtuttcr. Stein, el toar boh nt($t möglich, baß fie
ipn meinen tonnten.

„SBenn bei jungen SJtannel Stame Stalmptp
ift," bemertte fie fcpüditern, „!o bin ih eine greunbin
oon ipm unb möchte gern etroal oon ipm roiffen.
3h glaubte, er fei fepr luftig unb ginge oiel aul."

„2lp, Sie finb eine greunbin oon ipm," be»

mertte bie grau, weihe sulept gefproepen patte.
„Ißietteiht finb Sie bann pier, um feine Sdjulben
SU besaplen. 6! pat lange genug gebauert, baß
er niept! besaplte!"

„3a, bal roar meine 2lbficptt" rief gelicia, frop,
ben 2Beg gefunben su haben, um fie mitteilfam su
mähen. „Sagen Sie mir nur, bitte, wie oiel er
3pnen fcpulbet, unb ih Witt alle! fogleidj in Orb»
nung bringen. Sie SJtütter be! .fjerrn fcpidt mih ;
aber ih möchte ipn jept noh niept fepen."

„3ft niht toaprfheinlih, baß er Sie pier unten
behelligen roirb. 3h glaube, er liegt feft ju 23ett.
Seit oiergepn Sagen pat man ipn niht gefepen."

„2lber roie betöftigt er fih benn?" fragte gelicia
erfeproden.

„0, barum tümmern roir uni niht. Sie Seute,
bie pier toopnen, beforgen fih bal felbft."

„3ft er benn tränt?" fragte gelicia fhnett.
„SBeiß niht, aber toopl fepr herunter, roenn el

ber in ber Sacpftube ift. SJlein SJtann meinte el
neulih, er roürbe fih niht rounbern, roenn el ein»
mal alle roäre, bal peißt burcp fih felbft."

„0, laffen Sie mih gleih 3« ipm," rief gelicia,
fih ben 2Beg bapnenb. „3h werbe ipnen alle!
besaplen — ba! Soppelte oon bem, roal er fcpul»
bet — wenn Sie mih um: fogleidj su ipm laffen.
Sßietteidjt pat er bereit! irgenb einen oersroeifelten
Schritt getpan."

„Unb wenn'! roäre, ging e! uni auh nihil
an! ©r ift ein fonberbarer ©efelle, ber taum fein
Bimmer oerläßt. 3h oerfuepte Oorgeftern unb
geftern, feine Spür aufsumadjen; aber fi: war
jebelmal oerfdjloffen."

gelicia ließ in bie §anb ber erftaunten grau
einige ©elbftüde gleiten unb erftieg fo fhnett, all
e! ipr möglich roar, bie fteilen Sreppen, roelhe su
ber beseiteten SadjEammer führten. 2ltemIol
ftanb fie enblih an ber Spür, laut anflopfenb. 61
erfolgte feine 2lntroort. Söieber unb roieber flopfte
fie, feinen Stamen rufenb unb ipm fageub, roer fie
fei unb 31t roelcpem Bwed fie täme.

(gortfeßung folgt.)

Suhbruderei ÜJtertur, ©t. ©allen.
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Aus Krage 5574! Es ist Thatsache, daß
Blattpflanzen im Zimmer die von den Bewohnern
ausgeatmete Kohlensäure in sich aufnehmen und dagegen
Sauerstoff abgeben, der wieder zum Einatmen geeignet'
ist; dies geschieht jedoch in so kleinen Quantitäten, daß
man in der Regel nicht sehr viel davon merkt. Tabakrauch

ist zarten Pflanzen und zarten Menschen schädlich.

doch kommt es auch hier auf die Quantität au.
Fr. M. In B.

Aus Krage 5575: Das hängt von sehr vielen
Umständen ab und kann nur vom Arzte nach genauer
Untersuchung beantwortet werden; den Ausschlag wird
die Resistenzfähigkeit des Kranken geben; die gleiche
Anstrengung, die eine kräftige Natur stärkt, wird die
schwache Natur zerbrechen. Fr. M. in B.

Aus Krage 5577: Sie dürfen alle Hoffnung haben,
daß der Haarwuchs sich wieder einstellt. Lassen Sie
sich vom Arzte ein Capsicumrezept aufschreibe», das ist
besser und billiger als die vielgepriesenen Haarwasser.

>Ir. M, in B.

Auf Krage 5578 : Die imitierten Schildkrotkämmc
aus Celluloid brechen, wenn sie auf den Boden fallen;
sonst sind sie im Gebrauche recht angenehm.

Fr. M. In B.

Aus Krage 557» : In den Uebergangsjahren zeigen
sich bei jungen Mädchen leicht dergleichen Erscheinungen,
die sich später ganz von selbst verlieren; gehen Sie die
ersten paarmal selbst mit dem Mädchen in den
Kaufladen; nachher wird sie keine Schwierigkeiten mehr
machen. Fr. M. w s».

Aus Krage 557»: Es ist mit der Schüchternheit
wie mit jedem andern Uebel; sie kann aus verschiedenen

Ursachen entstehen, und die betreffende Ursache mnß
in erster Linie erforscht werden. Viel öfter als m in
anzunehmen geneigt ist. hat die Schüchternheit in diesem
Alter einen sexualen Grund. Dann aber gibt es auch
Kinder, die um der mangelnden Feinsühligkeit der
Eltern willen schüchtern, scheu und mißtrauisch
geworden sind. Wie oft bedient man sich nicht der Kinder,
um delikate oder undelikate Botschaften auszurichten,
sie müssen Ansichts- und Auswahlsendungen holen,
müssen Waren auf Kredit entnehmen, unwahre
Entschuldigungen abgeben, faule Versprechungen ausrichten
und dergleichen. Das offene oder versteckte Mißtrauen,
das die feinfühligen Kinder bei solchen Gelegenheiten
zu kosten bekommen und welchem die jungen Wesen
von den Eltern gewissenlos preisgegeben werde», nimmt
ihnen die Sicherheit und das jugendliche Vertrauen,
welches eigentlich das Kinderglllck in sich faßt. Unklare
Verhältnisse daheim, die nach außen verborgen werden
müssen, machen die Kinder schüchtern und beklommen,
und dies bleibt oft bestehen, auch wenn sie von ganz
anderen Verhältnissen umgeben sind. Pflanzen, welche
zu lange niedergedrückt wurden, richten sich nie mehr
völlig zu ihrer sonst natürlichen Höhe auf.

S ch lu tz.

einst der Kummer dein Geselle,
Und bist du einsam und allein —
Dannkomm, dukennstdiealte Schwelle,
Gin müder Träumer harret dein.

Der wird nicht sorgen und nicht fragen,
Was leidenvoll dein H.rz durchbraust,

Nicht welcher Sturm dich hervertragen,
Du liebes Vöglein, windgezaust.

Vergiß, was Arges dir begegnet,
Da du die Welt durchmessen hast.
Du fandest heiinwärts? Lei gesegnet I

Die Schwingen schmerzen? halte Aast!
I. F. Daiiid

Jeuilleton.

Gìne styöne Seele.
Roman von Florence Marryat.

<Nachdruck verboten.)

ihretwillen verlor ich Felicia, welche

MWM so gut zu mir war, so geduldig, so groß-

âWH mutig und so liebevoll I O Mutter! Gern
würde ich sterben, konnte ich gewiß sein,
daß sie mich nicht für den Undankbarsten

unter Gottes Sonne hält; aber ich darf nicht an
sie denken, ^ thue ich es, so fühle ich mich dem

Wahnsinn nahe!"
„Nun hören Sie noch einen Brief. Miß Mannering,"

sprach Mrs. Nasmyth, einen andern Brief
ergreifend.

„Ich vermag weder zu arbeiten, noch zu lesen,
noch mit irgend etwas zu beschäftigen! Ich kann

nur an sie denken, nur von ihr träumen. Nicht
an ihren Reichtum denke ich dabei, — so viel
Gerechtigkeit wirst Du mir wohl widerfahren lassen

— sondern an ihre Güte, an ihr liebes Gesicht und
in wie schnöder Weise ich ihr alle ihre Großmut
vergalt. Ach, könnte ich sie wiedergewinnen —
vermöchte ich sie davon zu überzeugen, daß ich sie wirklich

wahr und treu liebe! Alles habe ich mir verscherzt
und nur die nagenden Vorwürfe und die Sehnsucht
nach ihrer Vergebung bleiben I Es ist ein unerträglicher
Zustand! Welch' ein elender, jammervoller Thor
war ich! Ich wünsche manchmal fast, ich hätte den
Mut Judas' und hinge mich auf!"

„Wie unglücklich mich derartige Briefe gemacht
haben, Miß Mannering, werden Sie begreifen,"
fuhr Frau Nasmyth fort. „Ich saß hier Tag ein,
Tag aus und fürchtete mich vor jedem Brief, der
anlangte. Oft glaubte ich, daß er selbst Hand an
sich legen würde."

„Das mag in der ersten Zeit nach seiner
Enttäuschung gewesen sein; aber nun wird er wieder
ruhiger sein und sich selbst wiedergefunden haben,"
bemerkte Felicia mit niedergeschlagenen Augen.

„Ich bin dessen nicht gewiß. Zuweilen denke
ich, es steht schlimmer mit ihm als zu Anfang.
Seine letzten Briefe waren so flüchtig und
widersprechend, daß ich dieselben nicht verstehe. Wenn
ich nach seinem Ergehen und den Erfolgen seines
Berufes frage, so antwortet er, er sei „so lustig
wie ein Drehorgelmrnn", und ich sollte mich seinetwegen

nicht sorgen — ihm wäre ganz wohl, er
ginge jeden Abend aus und Aehnliches. Aber ich
habe kein Vertrauen zu seinen Versicherungen, Miß
Mannering I Er mag viel ausgehen, aber es ist
nicht alles so, wie es sein soll, und das beunruhigt
mich so, das macht mein Herz so schwer! Ich will
Ihnen nur noch gestehen, Miß Mannering, daß
mich Archie sonst regelmäßig etwas unterstützt; denn
ich schäme mich nicht, Ihnen meine Armut zu
bekennen. In den letzten zwei Monaten aber hat er
mir kein Geld geschickt, und da er es früher nie
vergaß, so mußte mich das natürlich sehr befremden
und ängstigen."

„Aber was vermag ich für Sie zu thun, liebe
Mrs. Nasmyth?" fragte Felicia möglichst ruhig.

„Margarete sagte mir, daß Sie von London
kommen und dort jedenfalls sehr viele Bekannte
haben. Da fiel mir denn ein, ob Sie nicht vielleicht
die Dame, an der mein Sohn so mit ganzem Herzen
hängt, ausfindig machen könnten, um ihr zu sagen,
daß —"

„Das wäre unmöglich, Mrs. Nasmyth," fiel hier
Felicia schnell ein. „Ich finde, die Angelegenheit
ist eine zu delikate, als daß sich eine Fremde damit
befassen sollte."

„Vielleicht mögen Sie recht haben," entgegnete
die alte Dame traurig. „Aber wenigstens könnte
ich Ihnen doch ihren Namen und ihre Adresse sagen.
Ich dächte, wenn Sie nur wüßte, wie unglücklich
er ist, und auch wie stolz — denn ich glaube, er
würde eher sterben, als noch einmal ihre Großmut
anrufen —, so würde sie vielleicht einwilligen, ihn
wiederzusehen und die Geschichte von seinen eigenen
Lippen zu hören. Wenn sie ihn nur sähe, Miß
Mannering, ich bin gewiß, sie würde ihm verzeihen;
denn sie liebten sich innig gegenseitig; — darüber
herrscht kein Zweifel. Nur das unglückselige
Dazwischentreten des Mädchens war schuld an allem
Unglück."

„Aber Sie sagten mir, daß die Dame die
Verlobung auflöste. Wie können Sie wissen, daß die
Spielerei mit dem Mädchen hiefür der einzige Grund
war?"

„Und was hätte sie sonst bestimmen sollen, das
Verlöbnis zu lösen?" fragte Archibalds Mutter
erstaunt. „Sollte doch im September die Hochzeit
sein, und nur wenige Wochen früher setzte sie ihr
eigenes Leben ein, um das seine zu retten, als die
Pferde mit ihm durchginge^, O! Sie wissen es
nicht, nur derjenige, welcher sie kennt, weiß, wie
lieb und gut sie ist, wie sie alles für andere thut
und nie an sich selbst denkt! Mir sandte sie einen
schönen Krankenstuhl, damit ich auch hier hinaus
könnte in die Luft, nnd ich habe ihn diesen ganzen
langen Sommer hindurch benutzt. Was sie nun
gar für meinen armen Sohn that, das weiß nur
er selbst! Sie war sein guter Engel!"

„Und dennoch konnte er es übers Herz bringen,
sie zu verlassen?"

„Nein, nein, in Wirklichkeit that er das nicht!
Diese Sirene bethörte ihn, aber sein Herz gehörte
ihr selbst bis zu diesem Tage! Er hat das Glück
seines Lebens verwirkt, aber nicht seine Ehre!"

„Wollen Sie mir sagen, wo Ihr Sohn lebt,
Mrs. Nasmyih?" fragte Felicia. „Obgleich ich noch
nicht recht weiß, was ich in der Sache thun kann,
so liegt mir viel daran, Ihre Sorge und Unruhe
zu mildern, und vielleicht könnte ich, ohne daß er
etwas erführe, Erkundigungen darüber einziehen,
ob er wirklich glücklich ist und in seinem Berufe
vorwärts kommt."

„O, wie danke ich Ihnen! Schon diese Aussicht

nimmt mir einen Stein vom Herzen. Für die
kleinste Nachricht wäre ich Ihnen dankbar. Seine
letzte Adresse war Rambuillet Terrace Ztr. 18,
Lisson Grove, und dort wohnt er auch sicher noch;
denn sonst hätte er es mich wissen lassen."

„Lisson Grove!" wiederholte Felicia, „wo kann
denn das sein? Jedenfalls will ich mein Bestes
thun, über das Ergehen Ihres Sohnes etwas zu
erfahren, darauf können Sie sich fest verlassen,
meine liebe Mrs. Nasmyth. Ich hatte die Absicht,
morgen nach London zurückzukehren."

„So bald?!" rief die alte Dame überrascht.
„O, wie ich Sie beneide! Wie ich wünschte, Sie
begleiten zu können, um meinen armen Sohn wieder
zu sehen!"

So war denn der Zweck ihres Aufenthaltes in
Kelso erfüllt. Felicia sagte ihren neuen Freunden
Lebewohl, um nach London zurückzukehren.

Sobald sie im Besitz? von Archies Adresse war,
ergriff sie eine fieberhafte Ungeduld, zu ergründen,
wie viel Wahrheit in den Mitteilungen Mrs. Nas-
myths enthalten war. Konnte es wirklich wahr sein,
daß er sie liebte — daß er sie in all der Zeit geliebt
hatte — oder war es das natürliche Bedauern eines
Mannes, welcher Liebe und Reichtum mit einem
Schlage schwinden sieht? Jedenfalls klopfte ihr Herz
höher, wenn sie an ein Wiedersehen mit ihm dachte,
und gleich am nächsten Morgen ihrer Rückkehr begab
sie sich auf den Weg, mit der Absicht, Lisson Grove
ausfindig zu machen. Nach einer endlos scheinenden
Fahrt erreichte sie endlich ihr Ziel. Rambuillet
Terrace, klang zwar sehr großartig, aber die Häuser
machten einen sehr unsauberen und muffeligen
Eindruck, so daß Felicia unwillkürlich zurückschreckte, als
sie jetzt vor Nr. 18 angelangt wac. Wie mußte es
mit Archie stehen, wenn er hier wohnte.

Vor der Hausthür standen zwei Frauen, deren
Kleidung und unsauberes Aussehen sie zu den
Aermsten der Bevölkerung stempelte. Ungewaschene,
schreiende Kinder saßen auf der Erde, während sich

die Mütter in Tagesneuigkeiten ergingen.
Felicia besiegte standhaft ihr Unbehagen bei

dieser Scene und. freundlich lächelnd, trat sie auf
die Frauen mit den Worten zu:

„Verzeihen Sie, daß ich Sie unterbreche, aber
können Sie mir vielleicht sagen, ob jemand mit dem
Namen Nasmyth hier wohnt?"

„Nasmyth?" wiederholte die eine der Frauen,
sich zu der Nachbarin wendend; „ist das vielleicht
der Mann in der Dachstube, Bet?"

„Weiß nicht," lautete die Antwort. „Kümmere
mich nicht um die Namen. Vielleicht meint sie den

jungen Menschen, der nie ausgeht. Kann schon

sein."
Felicia gedachte der Briefe Archies an seine

Mutter. Nein, es war doch nicht möglich, daß sie

ihn meinen konnten.
„Wenn des jungen Mannes Name Nasmyth

ist," bemerkte sie schüchtern, „so bin ich eine Freundin
von ihm und möchte gern etwas von ihm wissen.
Ich glaubte, er sei sehr lustig und ginge viel aus."

„Ah, Sie sind eine Freundin von ihm,"
bemerkte die Frau, welche zuletzt gesprochen hatte.
„Vielleicht sind Sie dann hier, um seine Schulden
zu bezahlen. Es hat lange genug gedauert, daß
er nichts bezahlte!"

„Ja, das war meine Absicht!" rief Felicia, froh,
den Weg gefunden zu haben, um sie mitteilsam zu
machen. „Sagen Sie mir nur, bitte, wie viel er
Ihnen schuldet, und ich will alles sogleich in
Ordnung bringen. Die Mutter des Herrn schickt mich;
aber ich möchte ihn jetzt noch nicht sehen."

„Ist nicht wahrscheinlich, daß er Sie hier unten
behelligen wird. Ich glaube, er liegt fest zu Bett.
Seit vierzehn Tagen hat man ihn nicht gesehen."

„Aber wie beköstigt er sich denn?" fragte Felicia
erschrocken.

„O, darum kümmern wir uns nicht. Die Leute,
die hier wohnen, besorgen sich das selbst."

„Ist er denn krank?" fragte Felicia schnell.
„Weiß nicht, aber wohl sehr herunter, wenn es

der in der Dachstube ist. Mein Mann meinte es
neulich, er würde sich nicht wundern, wenn es einmal

alle wäre, das heißt durch sich selbst."
„O, lassen Sie mich gleich zu ihm," rief Felicia,

sich den Weg bahnend. „Ich werde ihnen alles
bezahlen — das Doppelte von dem, was er schuldet

— wenn Sie mich nur sogleich zu ihm lassen.
Vielleicht hat er bereits irgend einen verzweifelten
Schritt gethan."

„lind wenn's wäre, ging es uns auch nichts
an! Er ist ein sonderbarer Geselle, der kaum sein
Zimmer verläßt. Ich versuchte vorgestern und
gestern, seine Thür aufzumachen; aber si: war
jedesmal verschlossen "

Felicia ließ in die Hand der erstaunten Frau
einige Geldstücke gleiten und erstieg so schnell, als
es ihr möglich wac. die steilen Treppen, welche zu
der bezeichneten Dachkammer führten. Atemlos
stand sie endlich an der Thür, laut anklopfend. Es
erfolgte keine Antwort. Wieder und wieder klopfte
sie, seinen Namen rufend und ihm sagend, wer sie
sei nnd zu welchem Zweck sie käme.

(Fortsetzung folgt.)

Buchdrucker« Merkur. St. Gallen.
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BrteJIraflfett her Rcbakttun.
iJrl. (£. 28. in 25. @§ ift tiicfjt su bejroeifeln,

ba[i roir ba§ Süchtige ftnben roerben. 2Ber beruflicfje
Xiicljtigfeit, ißflidjttreue, gebiegeneit ©fjaraftcr utib 2aft
itt bie SSagfcfjale ju legen f)at, ber bef©t ein Kapital
unb einen fyreibrief, ber ifjm beliebige Spüren öffnet.
2lu§ ben unerläjslidjen fnappen Stotijen lieft ba§ futtbige
Stuge jroifdjen ben 3eilen bie nolle ©eroäljr für ein
tiefgriinbige§ unb barum gefid)erte§ ftamilienglitcf unb
bafi unfere „f^raüensQeitung" bie^u unberoujit ein SSau--

ftein fein burfte, ba§ bebeutet für un§ eine jener ftitlen
§erjen§freuben, roeldje bie ©erroirflicfjung itnferer^beale
ün§ bereitet. ©ie roerben roeiter con un« ^örett. 0-ür
beute alfo nur nod) freunblidjen ©rug.

%x. (£. in $ür freunbltd)e go^it=
arbeit unferen f)er^tid)en Xanf.

£>r. $. in A- $ie grojie Kunft be§ SebenS beftet)t
barin, bie 3Jîenfc£)en fo ju nehmen, roie fie finb, unb
ba§ ©ute in iijnen lieb ju fjaben, roenn e§ fid) aud)
in einer un§ nidjt jufagenben gorm ciufjert. 2ßa§ bie
9iJ2enfcf)en trennt, roa§ fie non einanber fernbätt unb
311 ©egnern mad)t, bai finb nur SRiboerftanbniffe; ei
ift bie befdjranfte 2lnfd)auung, bie nur non fid) aui 31t
urteilen, bie nur ben eigenen ©tanbpunft gut 3U Ijeifien
nermag. 3luf ben ©pitjen ber Çodjgebirge, in ben
Siefen ber ©rbe, in jebem großen SJÎaturcreigniffe, in
2lugenblicfen großer ©efabr, ba erfennt ein SDlenfd)
ben anbern ali gleid)bered)tigteu ©ruber, ba ftnbet fid)
unberoujit unb ungefudjt bie natürlicbe ©pradje bei
©erseni, bie nad) feinen Sleujjerlidjfeiten fragt, roeil
fie berfelben nidjt bebarf unb roeil biefelben ibr nid)t
genügen. @in nerftänbniinoller, norurteilifveier unb
mit lebenbtger Siebe begabter SJtenfdj ift roie ein 2lltar,

nor bem bie ©egner beibe, non f)üben unb brüben, ibre
silnbad)t nerridjten, bem fie ibren Kummer unb ibre
§eräeniroünfd)e anoertraiten, non bem fie unbeanftanbet
ibr Urteil entgegennehmen, unb bem fie ibr ©djicffal
anbeimftetlen. 2Bir baben Qb^e fragen zurechtgelegt,
fie roerben in tfjunlicfjfter ©älbe 3ur ©etjanblung ge=

langen. ©erfönlid)e 2lu§fpratf)e erforbert norberige
Vereinbarung. ®ie freien ©tunben finb uni farg
meffen. 2Bir ennarten SRäbereS.

/« hochgeachteter Schweizerfamilie, seit einer Reihe
von Jahren in Paris ansässig und in gesundem
Vororte ein eigenes Haus mit Garten

alleinbewohnend, werden über die Dauer der
Weltausstellung einzelne gut möblierte, nach Schweizerart
peinlich reinlich gehaltene Zimmer mit Frühstück
abgegeben. Für den Besuch der Ausstellung bietet die
Lage des Anwesens besondere Bequemlichkeiten. In
seiner Eigenschaft als Experte der Ausstellung und
als angesehener, mit den Pariser Verhältnissen im
allgemeinen und den Verhältnissen der Ausstellung im
besondern durch ius vertrauter Mann, könnte den
Pensionären mit den zweckmässigslen Ratschlägen
gedient werden. Diese Gelegenheit darf ganz besonders
solchen Besuchern der Ausstellung warm empfohlen
werten, die nach dem anstrengenden Tagestrubel einer
ungestörten Nachtruhe ohne die bekannten Attribute
der Grossstadt bedürfen und suchen. Die Preise sind
sehr bescheiden wie folgt:
Zimmer mit 2 Betten à 8 Fr. pr. Tag, à 50 Fr. pr. Woche

„ 1 a 5 „ „ à SO

Frühstück reichlich und sorgfältig bereitet zu 1 Fr.
pro Person; Bedienung und Beleuchtung 1 Fr. pro
Tag. Erste Referenzen. Anfragen unter Chiffre „Paris"
übermittelt die Expedition. [329

Reinigt und stärkt das Blut
durch eine Kur mit Golliez Nnssselialensimp,
glückliche Zusammensetzung von eisen- und
phosphorsauren Salzen. Ausgezeichnetes Blutreinigungsund

Stärkungsmittel für Kinder, welche den Leber-
thran nicht vertragen können. Verlangen Sie auf
jeder Flasche die Marke „2 Palmen". In Flaschen
à Fr. 3.— und Fr. 5.50, letztere für eine monatliche
Kur reichend, in den Apotheken. [148

Hauptdepot : Apoheke Golliez in Mnrten.

$ixäftxQUviQ$mitteL
Jgerr 3>r. ^»(f, ©tabsarät, in g'ofen fdbreibt:

„®r. Rommel'« hämatogen batte bei meinem buret)
jkeud)Du|len arg ijeruntergefommenen Kinbe einen at-
rabejtt »etBfüffenben frfofg. Sie ©jjluft nabrn täglich
mehr unb mehr 311, ba« tirletfd) tourbe toieber feft unb
bie ®efid)t§farbe eine blübenbe." Sepot« in allen
Slpotbefen. [1076

Warnung vor Fälschung!
Weder in Pillen noch in Pulverform, sondern nur

in Flaschen mit eingeprägtem Namen ist Dr. Hommel's
Haematogen eoht.

5enn ©ie ©tidereien irgenb welcher 2lrt unb
©attung bebürfen, für prioate Verroenbung
ober 3um SBieberoerfauf, fo bin id) bafür
an ber erften Duelle. 3d) führe fein fiabero
gefdjäfl unb brauche begfjalb roeber SofaL

miete, noch ®ebietiung auf bie SSare 3U fcfjlagen unb
fann be§l)alb au^erorbentlid) billig liefern. Anfragen
unter (Shtffre B 283 roerben fdjneüftenS beantroortet. [283

K\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\w
Zur gefl. Beachtung.

Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬
rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, wélche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen Fpätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition picht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich daan nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder ätellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Es sollen keine OriginalzeugnLse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Unejeunefillesérieuse
désirant apprendre le français, serait
reçue dans une bonne famille de
Lausanne où, en aidant aux soins du ménage,
elle recevrait son entretien compltt contre
une pension très modérée. S'adrisser
sous K99é3 L à Jlaasenstein <£•

Vogler, Lausanne. [575

Offene ,5Ye//e. I
Eine nicht zu junge Tochter von

braven Eltern, welche schneidern
gelernt hat, findet Stelle in einem gutgehenden

Mercerie- und Bonneterie-Geschäft.
Günstige Bedingungen ; eventuell Fami-
lienanschluss. Offerten durch Orell
Füssli-Annoncen, Chur. (OF901 Ch)

ff ine einfache und gediegene Tochter
w reiferen Alters, in der Kinderpflege
durchaus erfahren (jahrzehntelanger
Dienst in ein und derselben Familie), in
der Lingerie und Herstellung von
Kindergarderobe tüchtig, bewährte Einkäuferin
für die Wirtschaftsküche, auch der Buffet-
besorgung kundig und befähigt, einen
Laden zu bedienen, sucht zur Komplettierung

ihrer praktischen Ausbildung
Stelle in einer guten Familie, wo sie
Gelegenheit hätte, die gute bürgerliche Küche
zu erlernen. Gerne würde Stellung bei
einer des Kochens kundigen Hausfrau
angenommen, die ihrer Niederkunft
entgegensieht und gewillt wäre, sich auf
diese Zeit eine arbeitstüchtige,
gewissenhafte und bescheidene Be-
sorgerin ihres Hausstandes nach ihrem
Sinne heranzuziehen. Lohnanspruch :
25—30 Fr. per Monat. Die besten Zeugnisse

und Referenzen sind zur Hand.
Gefl. Offerten unter Chiffre E 587 befördert

die Expedition. [587

Jjür eine rechtschaffene, junge Tochter,
e* die bisher gewerblich thätig war,
wird aus gesundheitlichen Rücksichten
Stelle gesucht zu einer kleinen Familie
oder zur Besorgung von Kindern. Offerten

befördert die Expedition unter Chiffre
K 5(38. [568

Kinder-Milch
Die sterilisierte Berner-Alpen-Milch

verhütet und beseitigt [195

Verdauungsstörungen.
Sie kräftigt die Konstitution der Kinder
und sichert ihnen blühendes Aussehen.

Depots in den Apotheken.

CöcbterMIdungsaitstalt BoosOcgbcr
Telephon 665. Zürich V. Gegr. 1880.

(Goldene Medaille Weltausstellung Paris 1889 u. 1900. Gruppe Erziehung u- Unterricht.)

I neuer liur«e ""{!»1 8. Oktober
Gründliche praktische Ausbildung in allen weiblichen Arbeiten. Wissenschaftliche

Fächer, hauptsächlich Sprachen, Buchhaltung, Rechnen etc. Kunstfächer,
Musik. 14 Fachlehrerinnen und Lehrer. Auswahl der Fächer freigestellt. Ge-

[< 1 -1 T ä sunde Lage. Programm in vierfw T I Sprachen. Jede nähere Auskunft
wird gerne erteilt. Tramwaystation. Theater. [585

Kochkurs in Heiden
IV Beginn der beiden nächsten Kurse

11. September und 18. Oktober.
Familienleben. Prospekte. Referenzen.

582] (H2743G) Fran M. Weiss-Küiig.

im Hotel „Ochsen" in Gais, Appenzell (934 Meter ü. Meer)

zugleich Luft-, Milch- und Molkenkurort.
Herbstknrs : 6. Oktober bis 23. Dezember ; Winterknrs : 2. Januar

bis 24. März ; Friihlingsknrs : 1. April bis 23. Juni.
Gelegenheit zur Erlernung der bürgerlichen, sowie der feinen Hotelküche.

Praktische Anleitung zur Führung des ganzen Hauswesens. Gemütliches
Familienleben. Prospekte gratis. Anmeldungen an obige Adresse. [588

Bügel-Kurse.
Mit Anfang jeden Monats können Töchter aufgenommen werden zur

Erlernung für lternf oder Hausgebrauch. [574

Feinglätterei, Schmiedgasse 9, St. Gallen.

Jlotel and Pension kattmann, Haga;
das ganze Jahr offen

empfiehlt sich für Kurgäste und Passanten mit der Zusicherung guter
und billiger Bedienung. [375] Familie Lattmann.

Dr. Theinhardt's
<1 «* sa Ba rf

erzielt bei regelmässiger Verwendung und richtiger

Zubereitung vorzügl. Ernährungsresultate.
Vorrätig in den Apotheken und Droguerien, sonst direkt

durch
Dr. Theinhardt's Nährmittel-Gesellschaft, Cannstatt (Wttbg).

Preis Pr. 2. 70 und 3. 50. (By 3000) A

Eckte Briefmarken
mit Garantie liefert
anerkannt reell und am billigsten

[36
A. Schneebeli,

Zilrleb, Bahnhofstr. 52.
Ankauf und Verkauf. — Preislisten sende gratis.

Für
SBcLsLentöehtex,

Eine solide, brave Tochter, die im
Servieren gut bewandert ist, findet Jahresstelle

in einem schönen Geschäfte am
Vierwaldstättersee. Familienanschluss.
Nur mit guten Referenzen möge man
sich melden sub J 3355 Lz. bei Haasen-
stein <£ Vogler, Luzern. [590

Einem jungen, bescheidenen und
lernbegierigen Mädchen, dem die
Verhältnisse den Besuch einer
Haushaltungsschule nicht gestatten,

wird Gelegenheit geboten zu
einer theoretisch und praktisch
gründlichen Lehre im gesamten
Haushaltungsfach. Bei Willigkeit
und Ileiss wird entsprechende
Arbeitsleistung gebührend entschädigt.

Anmeldungen ohne gute
Empfehlungen werden nicht
berücksichtigt. Offerten unterChiffre
B572FV befördert die Expedition.

[572 FV

Zu einer ältern, fast immer
bettlägerigen Dame wird eine kräftige,

gewandte und freundliche [502

Pflegerin gesucht
Gut bürgerliches Haus ohne Kinder.

Eintritt baldigst. Offerten unter
Chiffre P2836 G an Haasen-
stein <C Vogler, St. Gallon.

iÇ esucht auf 1. Oktober nach Mai-
» land eine tüchtige, perfekte (Köchin,

welche auch Zimmerarbeitin übernimmt
und ein braves, in jeder Hausarbeit
gewandtes Zimmermädchen, welches
gut bügeln kann. Offerten mit Zeugnissen
und Angabe der Gehaltsansprüche befördert

die Expedition unter Chiffre 552
Mailand. [552

Gesucht
Gebildete Witwe, tüchtig in jedem Zweig

des Hauswesens, erfahren in
Kindererziehung und Krankenpflege, geschickt
injeder weiblii hen Handarbeit, Korrespondenz

und Buchhaltung kennend, wünscht
Stellung zur Führung bessern
Haushaltes. Würde auch die Führung einer
Filiale oder ein Depot übernehmen. Beste
Referenzen zur Verfügung. Gefl. Offerten
erbeten an die Expedition d. Bl. unter
A E 546. [516

Gute Familie Neuenbürgs sucht
einige Töchter zur freundlichen
Aufnahme. Fr. 75 per Monat.
Gefl. Offerten vermittelt die
Expedition unter Chiffre 557. [557
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Vriefkasten der Redaktion.
Frl. K. ZS. in W. Es ist nicht zu bezweifeln,

daß wir das Richtige finden werden. Wer berufliche
Tüchtigkeit, Pflichttreue, gediegenen Charakter und Takt
in die Wagschale zu legen hat, der besitzt ein Kapital
und einen Freibrief, der ihm beliebige Thüre» öffnet.
Aus den unerläßlichen knappen Notizen liest das kundige
Auge zwischen den Zeilen die volle Gewähr für ein
tiefgründiges und darum gesichertes Familienglttck und
daß unsere „Frauen-Zeitung" hiezu unbewußt ein Baustein

sein durfte, das bedeutet für uns eine jener stillen
Herzensfreuden, welche die Verwirklichung unserer Ideale
uns bereitet. Sie werden weiter von uns hören. Für
heute also nur noch freundlichen Gruß.

Fr. A. H. in IZ. Für Ihre freundliche
Mitarbeit unseren herzlichen Dank.

Hr. H. in A. Die große Kunst des Lebens besteht
darin, die Menschen so zu nehmen, wie sie sind, und
das Gute in ihnen lieb zu haben, wenn es sich auch
in einer uns nicht zusagenden Form äußert. Was die
Menschen trennt, was sie von einander fernhält und
zu Gegnern macht, das sind nur Mißverständnisse; es
ist die beschränkte Anschauung, die nur von sich aus zu
urteilen, die nur den eigenen Standpunkt gut zu heißen
vermag. Auf den Spitzen der Hochgebirge, in den
Tiefen der Erde, in jedem großen Naturereignisse, in
Augenblicken großer Gefahr, da erkennt ein Mensch
den andern als gleichberechtigten Bruder, da findet sich
unbewußt und ungesucht die natürliche Sprache des
Herzens, die nach keinen Aeußerlichkeiten fragt, weil
sie derselben nicht bedarf und weil dieselben ihr nicht
genügen. Ein verständnisvoller, vorurteilsfreier und
mit lebendiger Liebe begabter Mensch ist wie ein Altar,

vor dem die Gegner beide, von hüben und drüben, ihre
Andacht verrichten, dem sie ihren Kummer und ihre
Herzenswünsche anvertrauen, von dem sie unbeanstandet
ihr Urteil entgegennehmen, und dem sie ihr Schicksal
anheimstellen. Wir haben Ihre Fragen zurechtgelegt,
sie werden in thunlichster Bälde zur Behandlung
gelangen. Persönliche Aussprache erfordert vorherige
Vereinbarung. Die freien Stunden sind uns karg
bemessen. Wir erwarten Näheres.

ar» bocbc/eacbteter Kbweiserfamilie, seit einer Heike

^ non ckabren «n Harls anscksslg uncl in gesunclem
>1 Hororte ein eigene« âne mit Harten allein-

dewobnencl, werclen über clie Hauer cler lpelt-
ausstellung einselne gut möblierte, nacb Kbweiserart
Peinlicb reinlieb geballen« Zimmer mit Hrübstück ab-
gegeben. Hür clen Hesucb cler Ausstellung bietet clie

Hccge cles Anwesen» besonclere Hezuemlicbkeiten. 4n
»einer Higcnscbaft als Haderte cler Ausstellung uncl
als angescbener, »nil clen Harissr Herbältnissen im all-
gemeine» uncl clen Herbältnissen cler Ausstellung im
besondern <l«,,biu» vertrauter ck/ann, könnte clen Hen-
sconckre» mit clen zweckmässigsten Hatscblckgen ge-
client werclen. Hiess Oelegenbeit cl«»'f gans besonclers
solcben Hesuebec n cler Ausstellung warm emPfoble»
werkn, clie nacb clem anstrengenelen Hagcstrubel einer
ung, störten Haebtimbe obne clie bekannten Attribute
cler Orossstaclt beclürfen icncl sucbsn. Hie Hreise sincl
s-br bescbsiclen wie folgt.'
Aimmer mit 2 Hetten à S Hr. Pr. Hag, à 50 Hr. Pr. PHocbe

?e l „ a 5 „ à clt?

Hcübstück reicblicb uncl sorgfältig bereitet su 4 Hr.
Pro Herson/ Heclienung uncl Heleucbtung 4 Hr. Pro
Hag. Hc ste Heferense». An/ragen unter Obi^re „Paris"
übermittelt clc« àPeclition. f.?25

kvinigt unl! Ztäl'kt lia8 k!ut
ckurck eins Kue mit Xnuun<I>»Iei,ulriip,
glüokiieko Zusammensetzung von eisen- nnck pkos-
pkorsauren Lalzeu. Ausge^eicknetes ölutreinigungs-
unck Stärkungsmittel kür kinäer, vvsleke äsn lieber-
tkran nickt vertragen können. Verlangen Lie auk
jeàsr Vlaseks äie àlarks „2 Halmen". In Vlasoksn
à Hr. 3.— unä Hr. S.öll, letztere kür eine monatlieke
Xur reicksnä, in äen Apotkeksu. s148

«auptckopot ìz»<»l>eli« tu?tliirten.

Kräftigungsmittel!.
Herr Ztr. Z'uff, Stabsarzt, in Z»osen schreibt:

„Dr. Hommel's Hämatogen hatte bei meinem durch
Keuchhusten arg heruntergekommenen Kinde einen ge»
radezu verSküffenden Krsokg. Die Eßlust nahm täglich
mehr und mehr zu, das Fleisch wurde wieder fest und
die Gesichtsfarbe eine blühende." Depots in allen
Apotheken. s1D75

'Warnung vor ^älsclrung!
Wvàsr in i» sondsrn nur

in mit sinßsvvrästsm àiuvli Î3t

^e»n Sie Stickereien irgend welcher Art und
Gattung bedürfen, für private Verwendung
oder zum Wiederverkauf, so bin ich dafür
an der ersten Quelle. Ich führe kein
Ladengeschäft und brauche deshalb weder Lokalmiete,

noch Bedienung auf die Ware zu schlagen und
kann deshalb außerordentlich billig liefern. Anfragen
unter Chiffre S 283 werden schnellstens beantwortet,

»xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx

/ill' L.à ZàelàvK.
vodriktliodeQ àsìullktsdssoiirsQ MtiZS Rorto
^ kür RûàaQtwvrt doixolsxt ^vràsn.

/S///7S////<?
-lesirant ciPPrenclre le franxai», seruil

clans une bonne Hamllle cle

Hausanne occ, en alclanl aucc »olns clu menage,
elle necevnall «o» entretien comPlct contre
une Pension très moclère'e. L'aclrcsser
sous H à ck/aasenslel» <K

Hoscle»», /57S

Hine nlcbt su sunge Hockler von
brave» Hltern, weleke sckneiclern ge-
lernt bat, ffnclet Kelle in einem gutgeben-
clen il/erccrie- uncl Honncteric-tlescba/'t.
tlünstige Heclengu»gen, eventuell Hanci-
lienanscbluss. vierten clurcb Orell
Hllssli-A,tnoucen, <7bitr. <<)HS0l <7b)

^ ine ein/ücbe uncl gecliegene Hocbte»'
V rei/eren Alters, in cler HinclerP^ege
àrcbaus er/abren <)abrsebntelange»'
H-enst in ein uncl üerselben Hamilie), in
cler Hingerie uncl Herstellung von Hincler-
garclerobe tü'cbtig, beivübrte HinKäuferin
für clie ll-ürtscba/iskücbe, aucb cler HuPl'et-
besorgung kunclig uncl befäbigt, einen
Haclen su beclienen, sucbt sur HomPlet-
tierung ibrer Praktiscben Ausbilclung
Kelle in einer gute» Hamilie, wo sie tie-
legenbeit bätte, cl/e gute bürgerlicbe H'ücbe
su erlernen. t?erne würcle Kellung bei
einer cles Hocbens kuncligen Hausfrau
angenommen, clie ibrer Hieclerkun/t ent-
gegensiebt uncl gewillt wäre, sicb auf
cliese Aeir eine «rbeltstilc/ctigs, c/s-
iVtS«ertb<r/l« -cncl besobeitlHtt« He-
sorgerin ibres Haccsstancles nacb ibrcm
Knne beransusieben. HobnansPrucb /

—öö Hr. Per ülonat. Hie bcsten Aeug-
nisse uncl Heferensen sincl sur Hancl.
(lef. <?//'ecüe»! unter t?bc^i e H 587 be/or-
clert clie H-rPeclitio». /587

ä^ür eine i ecbtscba^ene, junge Hocbter,
i» clie blsbei' geweiblicb tbütig cvar,
wircl aus gesunclbeitlicben Hücksicbten
Kelle gesucbt su einer kleinen kam,lie
ocler sur Hesorgung von H-nclern. O^er-
ten beförclert clie HvPeclition unter <?bhfre
H 568. /668

Kiià-IMà
vis stsi-ilisisrts Lsrnsr-^ipsn-Nilek vsr-

kütst und ksssitiZt sl95

VsràauììiiNssìôi'ui»NSii.
8is krüktiKt ciis Xonstitutisn äsr Xiiulsr
und sieffsi't iffnsn dlüffsndss Kusssdsn.

Vvpots in dsn ^pâsksn.

cöchterbilüungsanstalt öoos-Zegher
leldplion KSS. 2üric)1i V. «vxr. 188«.

töolllsns ààll« itlsItZxntsIlWg käiis ISSg >1. IM. StliW ktlisitting ». lintsttitiil.)

krüaälieke praktiseks Ausküäung m alleu vceiblivken Arbeiten. Vlissensobakt-
liebe pävber, kauptsävbliob Lprsvbsn, kuvkkaitung, Neobnen etc. llunstfävber,
btusik. 14 Haoklskreriimöll unä b-skrer. àsvakl äer Häoksr kreigsstellt. Ee-

suaäe I-ags. Programm m vier
I I I I Lxraeksii. lecke uäkere àskuvkt

«circk gerne erteilt, ll'rannva.vstatloii. Dkeatsr. söSü

in USiâSH
i?III î>«i<î«r» Ilîi«!Il!»iI> IAIII-!»i«'

Hsrnilisnlstzsrr. H>i-osx>sltts. Hîsksvsio^sri.
582j («2743«) »inn Zl. VVàx ««««.

im Rotel „OOlissn" in Qais, ^ppsvZsii W «eter u. ày
ZblAlàû Nilà- und Noiksnkurà

Ilsrdstlii»!-« : 6. Oktober die 23. Dezember; Wintvrkrir« : 2. lanuar
bis 24. iiilärz; : 1. April bis 23. luni.

«slsgsnkeit zur Lrlsrnung cker bürgsrlioken, sovie cksr keinen «otelküeke.
Hraktiseke Anleitung zur Hükrung ckes ganzen Hauswesens, «emütliekes Hami-
lisulebsn. Prospekts gratis. Anmslckungen an obige Ackresss. sö83

Siissl-^ukss.
kl it Ankanx jscksn Nonats können löekter aufgenommen vvsrcken zur

Hrlsrnung kür Iteri»L ocksr s574

R'sinNìàttSi'Si, àieâMSk 9, 8t. lZallsn.

slotel «M ?KV5M ItSttMIM. lìsgâi
ciSS gaulSS «Isìii- oktsri '^WW

ewpüslilt sieff für XurZäste und vussanten init dsr ^usieiierunA Zuter
und biliiKsr LedisnunZ. ^

«> « » »» »«. >» »» »» »» »»
srsiolt bs! rsxslrnâssixcsr Vsrvvsr>ltur>x uncl rloti-
tixsr ^ubsrsltuns vorsü«!. Llrnâtirunssrssultats.

Vorrätig ill (ten Apotdsicon unä Droguerien, sonst äirokt
äurctl

Dr. Ikeinkarckt'e öiäkrmittel-Deselleokaft, Dannstatt (Ntdg).

prsis Hr. 2. 70 unck 3. SO. (S? ZM) i

mit vanlntls liotsrt »N»I-
luuint i»»II unä »m dllllg-
»tan (36

A. Lvknesdeii,
Zltirteli, Salmdokstr. S2.

bali»>ir m>à V«rk»ur. — rrslsUst«» sencke gratis.

Hin« soliclc, dravs Hocbter, clie im
Hervieren Mwl bewanclert ist, fncletckabc es-
stelle in einem scbönen «escbckfte am
Hierwalclstckttersee. Hamilienanscblus».
Hur mit guten He/tre»sen möge man
sicb melclen sud A 6555 à bei
»let» <ê Hoglsr, Hîtsern. /5S0

bescbeicleitstt zeitcl
lsrnböMlerisce^ .tckcïclâe», clsrit cli«
Herbilltitlsss cleir Hesucli «lner
HkctîrsA«llîtNMs»oAttl« nicAl L/eslttl-
leii, cc-ircl <7eleA«nbeit geboten scc
eliter tbeoretiscb «»cl Hr«/ctàb

Heb»-« gssainten
Hccctsltccltteitgs/crolt. Hei IHillig/ceit
uriÄ Hlei.s« «olrcl entsPrec bencle As»-
beitsleistceng gebit/crenct entscb«-
Äigt. Ar»»nelet,trlgeri oàs gute
Hoi/t/sblungeit roercks^ »tobt be-
rilc/csiebtigt. vierter» tentert?/»iF>e
H .772 H H bs/örc/ert clie Hnpseli»
lion. /572 HH

Hu einer ültern, fast immer
bettlckgerigen Hame wircl sine krckf-
tige, gewanclte uncl freuncllieb«

Hut bürgerlicbes Hau» obne Hin-
cler. Hlntri/t dalcligst. Offerten unter
Obcffre H 2886 S an Hlaase»-
nleit» <b Hogler, K. <?«llen.

i?e»t«ebt auf 1. Oktober nacb Akai-î lccitcl eine tücbtige. Perfekte Hbebitt,
welcbe aucb Aimmerardeitcn übernimmt
ccncl ein brave», in /ecler Hausarbeit ge-
wancltes Hitttt/tert>t«clebeit, welcbe«
gut bügeln kann. Offec ten mit Zeugnissen
uncl Angabe cle»' OebaltsansPru'cbe beför-
clert clie HrPeclition unter O'bifice 552
Hailancl. /552

Oebilclete IHitcoe, tücbtig ing'eclem Aweig
cles Hauswesens, erfabren in Hincler-
ersiebung uncl HrankenP/lege, gescbickt
ingecl, »' weidlic ben Hanclardeit, HorresPvn-
cleno uncl Hucbbaltung kennencl, wünscbl
Kcllung sur Hübrung bessern Haus-
baltes. lHürcle aucb clle Hübrung eine»'
Hiliale ocler ein Hexol übernebme». Heste
Hefercnsen sur Herfügung. Oe/l. Offerten
erbeten an clie HvPeclition cl. Hl. unte»'
A H 546. f546

<?»«l« Hcttttilie Alàonbitrg» stcobt
oinige Höcbtor sur frsuticllicben.
Aufuubtne. Hr. 7.7 Per AHoual.
lle/t. O/ferleit reriuiltelt clie Ha?-
Pecliliou unler <?bi/fre SS7. f557



Sdjtoeijer 3Traitett-3etfitttg — Blätter fill- ben Ijauelidjen Erels

C in tüchtiges, reinliches Mädchen, das
s* in allen Hausgeschäften gut bewandert

ist und kochen kann, sucht Stelle
zu einer feineren Herrschaft. Gute Zeugnisse

stehen zu Diensten. Geß. Offerten
unter Chiffre J589 befördert die
Expedition. [589

/n einem Luftkurort Graubündens
fänden erholungsbedürftige oder kranke

junge Töchter im Hause eines Arztes
gute Aufnahme und Verpflegung. Ebenso
geeignet wäre der Aufenthalt für junge
Mädchen von zarter Gesundheit, die für
längere Zeit Bergluft atmen sollen ; denn
es stände solchen nicht nur ärztliche Aufsicht

und Pflege zur Seite, sondern es

wäre ihnen Gelegenheit zur völligen
Ausbildung geboten: Musikunterricht, Unterricht

in beliebigen wissenschaftlichen
Fächern, sowie in der Haushaltungskunde
und im Kochen. Anfragen unter Chiffre
A189 werden durch die Expedition
vermittelt und eingehend beantwortet. [FV189

s. Landeron
Pensionat fir jrap Määcta.

Prächtige Lage auf einer Höhe am
Fusse des Berges. Englisch. Französisch.

Referenzen und Prospectus.

542] MË?ï sœurs Curchaud.

a••••••••••••••••••••••S Hausltaltimss-Scliule. Pensionat S
a I. Ranges, welches sich spec, zur Auf- Z
Z gäbe macht, junge Hausfrauen heranzu- 2
£ bilden. Unterricht im Kochen, Bügeln, £2 im Anfertigen der Kleider u. des Weiss- 22 zeuges, in der Buchhaltung u.guton Lei- fa tungeinesHaushaltes. Preis 7öPr.monat- aZ lieh, 3monatl. Kochkursus 240 Fr. Herri. ^Z Lage ; Prosp, u. Referenzen. Aubonne, m2 Genfersee, Mme. Desbaillet. (119151L) [548 m

Höchst rekommandiertes

Töchter-fensionat
Frau Jaguenod-Fornachon

in ÏVERDON (Kant o n Waadt).
Französisch in allen Fächern. Musik,

Malen, Führung des Haushalts. Gute christliche

Erziehung. Massige Preise. Vorzügliche
Referenzen. [586

de jeunes filles catholiques
Faubourg du Crèt 21

Neuchâtel, Suisse
S'adresser pour

Supérieure.
renseignements la

(H 3989 N) [555

Mädchen-Institut
geleitet von [556

Mme E. Jaeger, Lehrerin
3 Faubourg du Lac 3, Neuchâtel.
Gründliche Erlernung der französischen

Sprache und einor praktischen Haushaltung.
Mein Pensionat ermöglicht jeder Tochter,
nach Wunsch bei mir einen Konfektions-,
Uingerie- und Kochkursus theoretisch
und praktisch mitzumachen. Familienleben.
Massiger Pensionspreis. Prosp. zu Diensten.

Cours de Cuisine commence le 15 Septembre.

PHÖNIX S»-;
ist der beste Petrolgas-

Koch-, Heiz- und Glätte-Apparat
geringster Petrolverbrauch.

Kein Docht! Kein Russ! Kein Geruch
Franko Fr. 15. 50. Auskunft gratis durcli

"\Valter- Steiger-
331] Niederurnen (Glarus).

fM
CO

Bad Rotheubrunnen,
Jodhaltiger Bisensäuerling.

Vorzügliche Wirkung auf Anaemie, Chlorose, Scrofiilose,
Darmkatarrh, Rhacliitis, chronische Entzündungen,
Nervenschwäche etc. Hotel umgeben von schattigen Anlagen, Wald
in nächster Nähe. Günstig für prachtvolle kleinere und grössere Ausflüge.
Mässige Preise bei vorzüglicher Verpflegung. (H1464 Ch) [547

Kurarzt : Dr. Duedt. Die Direktion.

CuftkurortVöolfHalden
Ht fapen^eH H'Hh. 720 M- ü. K

als ruhiger und angenehmer Kuraufenthalt mit wunderschöner Aussicht über den
grössten Teil des Bodensees und die umliegenden Gelände bekannt, m:t dreimaliger
Postveibindung nach Rheineck (V. S. B) und Heiden (R. H. B.), darf
Erholungsbedürftigen wärmstens empfohlen werden. Anmeldungen nimmt gerne entgegen
und vermittelt auch solche

L-Arzt F'h Spengler
412] Slectro-lfomöopathie, Ffassage, schwedische Heilgymnastik.

[2266

Ein Wort an die Hausfrauen.
Gegen Ofenrauch im Zimmer, Küche und Haus, gegen Rückfluss schädlicher

Kohlengase in die Wohn- und Schlafzimmer, gegen den belästigenden Dunst der
Aborte schützt am besten (578).i 4» nw ss

w Erhältlich in Apotheken, Droguerien etc. [493

Schornstein- und Ventilations-Aufsatz.
Dauernd gute Wirkung und zehnjährige Haltbarkeit werden laut Prospekt

gewährleistet, in wenigen Jahren mehr als 67,000 Stück verkauft.
Erhältlich in allen Grössen, für jeden Schornstein und jedes Ventilationsrohr
passend, bei den meisten Eisenhändlern, Klempner- und Dachdeckermeistern,

Installateuren und beim Fabrikanten.
3421 A. J. John, Erfurt. A. 4.

Alkoholfreie Weine, Bern
ï NtEeîlejn..

Reiner, sterilisierter Trauben-, Apfel- und Birnensaft. Das
gesundeste aller Getränke, unschätzbar für Kranke. In Spezerei-
hund lungert 11. Kaffceliallen erhältlich. Prospekte u. l'reiscourants gratis u. franko.

267] Gesellschaft alkoholfreier Weine Bern in Meilen.

Papeterien
à 3 Fr.

enthaltend 100 Bogen feines
Briefpapier, 100 Couverts, 1

Bleistift, 1 Federhalter, 1 Stange
Siegellack, 12 Stahlfedern, 1

Radiergummi, 1 Flacon Tinte und
Löschpapier. Hiezu gratis nützliche

Ratschläge, wie man Geld
verdient. — Zusammen in einer
Schachtel nur 2 Ff. franko bei
Einsendung, sonst Nachnahme.

A. Niederhäuser [«8
Papierwarenfabrik, Vrenchen.

Neu! Neu!

„Perfection"
Selbstbeizendes baarbrenneisen

mit als Handgriff ausgebildeter Lampe.

Geschützte Flamme. Orösste »Sauberkeit
und Zeitersparnis, da keine besondere

Lampe erforderlich. Unentbehrlich
zu Hause und auf Reisen.

Preis, elegant vernickelt, inkl. Karton
und Gebrauchsanweisung 4 Fr. per
Nachnahme durch E584

C. Flöte, Basel.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion« geheilt von

Dr. med. J. Hilfligcr
20] Ennenda.

Sauters

Kcla-Coea
int ein ausgezeichneten
Stärkungsmittel in
Pastillenform, alle
Chinapräparate iveit übertreffend,

kann trocken
genommen werden oder
auch als Thee oder mit
Wein angesetzt, und

leistet nicht nur schtvärh-
lichen Personen und lte-
konvaleseenten, sondern
auch Touristen vorzügliche

Dienste. Preis per
Schachtel Fr. 1. 50,
erhältlich bei [545

L-Arzt Fch Spengler
F^odania, Wolfhalden.

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
in jedem Genre liefert prompt

Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

^ ?» türbt/pr», retnttcbez 4/nitrben, itaa

v zn uttrn //auxprscbcl/'trn put biiean-
itrrt tat unit tioârn t:ann, «uebt
?u r/ne! 7"»ere» 77erract>a/t. <?ute >^e«p-
»!»se .?trbrn ?» vtensie». t?r/ê. O/7«-r<kn
untre t'/ii^ee 7ZKP bi/oe<tr»t itte Virpe-
ititton. /SS.'/

/'n ,tnem 75u/71iurort t7raudün<trns
/'änitrneebotunAsbeitür/'ttpeoiteeln'ant-e

/»»Ae Vöcbter à 77aus« eines ^4e?tr»

pute ^4u/»abme unit Veep/tspunp. Ebenso
pertpnet u>ü»r itr» ^luLentbatt /»> )unpe
ilta'itcben von ?aeter ttesunäe/t, itie /ür
tünpree Xett Tterptu/'t atmen sotten / itenn
es «tänite sotcben nictit nur är?tttet»e
s/cbt unit 7/tepe ?ur Aeite, »onitern es

ivckre i/inen ttetepenbe/t sur vötttpen Xus-
bititunp peboten.- 4/usî^unterr-cbt, k/nter-
rtcbt I» dettebipen unssenseba/ttteben 7Ü-
ebenn, soane tn iter T/ausbattunpsbunite
unkt ,m soeben. ^4n/rapen «»te» (lb-^ee
^47Stt ieencte» itureb itie àpe-t/tton ver-
»nittett unit etnpebenit beantivortet. /W78S

s. liSuclsron
k»M Ä MS Mà

präebtigs Dags auk einer Höbe sin
Russe des Lsrgss. Dngliscb. Rranaö-
siseb. Rekersn^sn und prospectus.

542) IVIÜ^ SWUI-S Lui-vliaud.

»»»G»«»««»«»»«»»»»»»««»
5 H»N»R»»lt»Nx« SvSUIV. Pensionat â
à I. Rai286S, >v6loks3 3iek 3PSV. 2ur àk- â

sads maokt, MN?6 Hauskrausii kvrall^u- ^
â diiâsll. lïlltvrrivdì im L^ovllell, LU^vIll, àim ^llkertissn âsrXIsiâvr u. cts3 ^Vviss-
^ 2eusv3, ill 6vr LuodkaItllllK ll.?lltvll I^si- à
â tullssillv3^Iau3ka1ts3.1^i'à75l^r.lll0llat- à
â liod, ZlllOllaìl. X0<zk^ur3ll3 240 k'i'. Uvrrl. â
à 08p. U. Rsk0l-(ZN20ll. â
à (Fvllk6r3S0, I^ms. lZvLdaiUgt. (llîtidlli) ^548 ê

I^Sei^sL l'sìcornrrì^i^âiSr'tss

Töckites-^önsionät
frsu daguenoli-^oi-liavlion

in ^ VH k (I^»nt n I»

i^rkìN203Ì3pk ill allell ?"iioiierll. Nìi3ik,
sillon, ^lliirilllx 6e3 iliìu3kalt8. Hutn eiiri8ì-
livko ^r^ivkllns- Wi33iss ^isi3v. Vvr^U^-
Ü0K0 K0feivll26ll. ^586

l!k Mi,k8fi»k8 eatkllliljuk8
k^udours à Lrêî

I^Suàâìsl, Suisse
L'sâresser pour

Supérieure.
renseiznslnenìs Is

(U ZM«) I5IS

Ilààii-IiiMllt
xvleitvd von l550

IVI"" vIssASk-, l_Siii-si-in
z kAudomZ lill li^e z, Xenetiûiol.
(irUllâliodv ^rlvrllunA cisr krall203Ì30Ìivll

Lpraokv lllld oillvr pi-ilkìi3ol>vll Ûttu3iìaitulls.
^Isill ?vll3Ì0llati orilliisliotit holier I'oedtor,
lliìed >Vull3eti dvi mir villvll I^nnfvZttinn»-,
I^in^eri«- llllâ tti00rvti3eti
und pràìi3vk illiì2llrllaok«ll. k'ainilielllvdsll.
àÌU33ÌSei' k'ell3Ì0ll3prvÌ3. I'rv3p. 2U I)ÌVll8tvll.

ülimz lie iîuieilis cemmslies !e IS Zeßleeiiiks.

PI-KD^IIXK!
ist àer

Xoeli-, km- ullâ kìàttk-^DMì
Zörinzstsr ?strolverdrsuolr.

kein Ooekt! Ilein ltuss! kein üeruek
rrault« e'r. S0. ituàunkt izrstis clureli

>v :>1 t«t I'
331^ iScisnunnsn (^Ittru3).

^1

SNÄ MGàsàrMQMGM
^oâtialii^sr IZiLeiisàllsrlillA.

Vor^üZIicks WirkunZ suk OIiI«i'««v. Geröll»!«««,
Nnriillintn» 11», Iîllîl<liiti>>. I.»t^iiixliii,-^tii.
?Zvi'vvii««I»^vîi<>I»« etc. llotel umZebeu von scdstligen tlnisZen^ VVsIä
in nsolisler Ilske. Sünstig kür prscINvoils kleinere unâ grössere àsklûZs.
Nsssige ?re>ss bei vor^üxlielier VerpllszunZ. (I11464 Ld) (547

XttnanÄ. Z)»». lêtteâ. />/e

à/à/'o/'/IVo^a/ià
7i?c? ü- >>s.

â niitiiAen unit anAenetîmen 77una»/'entlîatt in it u>un<tenecl!ö»en ^4u»»«ckt üben »ten

pnöeete» 7'ett <te« /àteneeeâ unit itie umt/eAeniten ttetünite begannt, m t itne/inatiAen
lÄetneibini/uni/ naeb Melnei t? l'. 6. 71) unit 7/eiiten i/t. // 77/, -ta?/ Tt'nbe/un^z-
bectui/t/pen «nänmeten» emp/obten ieeniten. ^4nmetit»ni/en ntmmt penne entpepen
unit nenmtttett aucb eotebe

472/ >?/sctno-7Co!»6opatb!s, Tila^cips, ^cb!i!sct!>cbs Tfst/ppmna^t/^.

(Z766

Lin Wort, ÄN äis HÄUskrÄUSli.
(lezen Okvnrsucd lin dimmer, Kücks unà Hans, ZeZen kìuâlluss scksillicksr

XolrlenASSö in àis VVokn- unà Selìlsk^iininer, ZeZen àen belsstizenàen vunst àer
tlborte sckàt ain destsn (578)

.» «» »» IM- S»

»-^iiàillicii in iMàsn, Uroguskien à (M

8àiM!à- uiill Vknîilsîimz-iìlissà
Osuernà xute tVirkunx unà ^eknjstirizs IlsIIbsrksit veràsn laut Prospekt

xewàleistst. In vvsnizsn ísliren mekr sis 67,660 Slüek vsrksult.
Lrksltliek in allen Krössen, kür )eàsn Lekornstein unà )sàss Ventilations-

rokr passsnà, dei àen meisten Lissnkânàlern, Klempner- unà Oaekàeeksrmeisìsrn,
Installateuren unà beim Vabrikantsu.

34â) ^.. 3^. ^àll, Dàà 4.

^Ikokoikreik ^Veins. Lspn
» »» «» >«»«».

Itelner, sterilisierter Irauben», Vpksl- nu«I lîlruensakt. vas
gesundeste aller (Ivtränkv, uusebätiibar klir Xranke. In Spe/erel-
liandlunged n. Kallveliallen vrbältlieli. trospelits >u I ràmoinziti xritis ,i. sriako.

267) Ke8kll8el>»st illlioliolfreiki- ìVviiik Kern in Aleilvn.

?apài'ivn
à 3 4i.

entbaltsnà 166 Logen keines
Lrlvkpspier, 166 Converts, 1

ölsistikl, 1 Peàerbaltsr, 1 Stange
Siegellack, 12 Ltablkeàsrn, 1

Radiergummi, 1 Vlacon lints unà
Röscbpapier. Ilis^u gratis nüt^-
liebe Ratscblägs, wie man delà
vsràisnt. — Zusammen in einer
Scbacbtsl nur Ä I'r. kranko bei
Sinsenàung, sonst Ilacbnabms.

4. tViedeiliäusel' (»»
papierwarenkabrik, <-!r«uet>«li.

1^6111 Neul

,,?ôàtioii"
5elbstftei?enâe5 fiaarbrenneisen

mît àk Handgriff ausgebildeter bampe.

0. ?1ö4s, La-ssl.

I'rs.^sri- vnà kAssàlêà-
^rs.v^Iisitsii,

?srioàenàuiiA, àsdâr-
iriàsrlsîâsn

werden sebnsll unà dillig (aueb brisk-
Iieb> obne Lsruksstöruug unter strengster
Diskretion.gebsilt von

vr. mvck. llêiNZvr
26) Dnuenila.

ist i-t,t «n>>s/e?eîâ»ìetes
87«7r/rit»!i/sntttt«t à p'«-
s/t/tsn/orttt, <rtt«
/,» Äi>«» «te iostt 7tbort» e/-
/e«à, tc«n« troe/es« r/e-
non»?««« rrtsnite« octer
«iic/i, «t» V/tes vk/er »« tt
v et« «tlAesets/, «nrt tei»
stet «te/tt «ur so/ti^<t>/t-
/tobet Verso»«« «»<t 7te-
/.o»t'«tesee»ite«, sonite/it
«ue/t Vont/ststt vorsttz/-
tte/<e 77te»ste. /'rets Zier
,8'e/iiie/itet Vr. 7. ZV, er-
/i<7tttte/t bet /54S

^--c/aiua,

Vick-, Kickulstiim- uni! Veklllbuiigzlispten
in )sàem Llenre liskert prompt

kuckilruclierei t/Ierkur in 8t. Lallen.



SrfjVoEljer SrauBn-jEifaing — Blätter fi'tr ben Ijäu0lichen Titels

Brillant-Seife & -Seifenpulver
werden von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, wo es sich darum handelt, eine regelmässig schöne und tadellose
Wäsche zu erhalten; denn die Hausfrauen sparen mehr durch den Gebrauch von guten Seifen, da schlechte Seifensorten
die Wäsche bald ganz ruinieren. (H2300Q) [349

Ueberau zu haben. Alleinige Fabrikanten : Beck & Cie.. Basel.

I
19* Das Baumwolltucli- und

Eeinenlager von Jacqs. Becker,
Ennenda (Crlarus). liefert an Private
11*2-stückweise, 30—35 Meter haltend,
prima Qualitäten zu billigsten
Engros-Preisen, Man verlange
vertrauensvoll von diesem Special-twe-
schäft die Muster, welche franko zu
Diensten. [2610

Graue Haare
erhalten ihre frühere Farbe wieder
durch mein selbstpräpariertes
Haarwasser. Kein Abfärben. Preis pro
Flasche Fr. 2.50 bei Tlx. Sclilapp,
Treuackerstrasse 21, St. Gallen. [501

Bienenhonig
feinsten schweizerischenBlütenhonig,
verkauft mit Garantie für Echtheit
in Büchsen h 1, 2 u, 4l2 Kilo à Fr.2.40
per Kilo [49J

Max Sulzberger, Horn a. B.

©eseuge 0trne, bafc tcf> bor brcl Safjreit ooit
meinem üeraUrtcn Ißagmlribm bind)
Äurmetfjobe grünblicf) gebellt morben bin. 3d) ecn=

pfefjle baljer allen SJlagenfranfen nngelcgentücf)ft,
fief) ftfjrlftlid) an fèerrn 3. 3. o p p In § e l b e,
fëolfteln, 31t toenben. [2778

3afob £{jommeit 3fat8/ 2tr&olb3luU,
3?t. ©afettanb.

Praktische

Reise- und Taschen-

Apotheken
zu Fr. 3.50 und aufwäit«.

Verbaud-
Etuis — Taschen

-Â. ;«*(«>
zu Fr 2. iO und aufwärts.

Apotheken-
Toilette- u. Krankenpflege-1

Artikel
für Reiseznecke.

Chemikalien und Gebrauchs-
Gegenstände für Photographie.

C. Fr. Hausmanns

HechtapothekeA, G. |

591] Str. Gallen.

Kleiderfärberei, chemische Waschanstalt
und Druokerel

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag
(H3Q) gegebenen Effekten. [12

llplLAUS

II(mch)"

IiCHOCOLAT 11/
Extra fondant LAUS

cf?afflÄiüe0U J.KLAUS

Caramels fourrés i u
et acidulés U.Ii LAUS

GÄS J.KLAUS

P«Kle J.KLAUS

Dr. Schmidt- Acherts

j Keuchhustensaft (Kastanienextrakt)
seit 27 Jahren von Aerzten erprobtos Mittel gegen

K euchhuste n
auch für Erwachsene von vorzügl. Wirkung bei Husten und Heiserkeit.
Zu haben in den Apotheken und Droguerien (Fl. 1 Mark) und direkt von

F. Schmidt-Achert, Kdenkoben (Pfalz). [191

Durch zahlreiche Zeugnisse anerkannt als die mildeste,
reinste kosmetische Toilette-Seife für satten Teint. Mein
hüte sir» tor minderen Nachahmungen. Nur
•tili mit ihr Schutzmarke: Zwei Hergmtinner.

\ Bergmann <§ Co., Zürich. /\ / [3/0

ITie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1SOO Fr. bei guter und. genügender Ernährung

auftzukommenvermag, zeigt Frl.Ida Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen Ilaus-
haltungsschute, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Haus-'
hallungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem vier-
wöchentliehen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmück gebundene Büchlein, dessen Preis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die iveiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gullen. [2176

TOR.IL
Fleisch - Extract

hergestellt aus bestem Ochsenfleisch
enthält mehr Nährkraft, ist wohlschmeckender
und zudem billiger als die Liebigschen
Extrakte und in allen besseren Droguen und
Delikatessen-, Kolonialwaren - Handlungen und
Apotheken zu haben. |78

Ausstellung vom ,,Blauen Kreuz" Wien. 1899: Ehrendiplom und goldene
Medaille. Ausstellung für Krankenpflege, Frankfurt a. M., März 1900: einzige
und höchste Auszeichnung für Fleisch-Extrakt, grosse silberne Medaille d.s
ärztlichen Verein-,

'if '.kif it "1" $ é" if

Dr. Lahmanns
berühmte

Reform-Baumwoll
m-

für [179
Erwachsene und Kinder

^ empfiehlt höflichst

E. Senn-Vnicfaard
Neugasse 48, I. Stock

ST. GALLEN
Prospekte gratis.

-*» If V 1Î 4"4'tf'li-V'-lFîi -1PÎ
J, J. JH.

y. y. y- y» y> y y y y* y* -y "f

Berner Halblein
stärkster, naturwollener Kleiderstoff

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern bemustert Walter Gygax,
Fabrikant, lil/'ii'iibai'I, (Kt. Bern). [2637

J Die Hygiene des Gesehiechtslebei

hegläck
0ie Hygiene des Geschlechtslebens Von

einer priitiichea

Aerztin,

mit Abbildungen.

Fr. I.- in Briefmarken oder gegen Nachnahme.

Nur zu beziehen vom Sanitäts-Verlag Basel.

Neue Auflage Fr. 1.50. [565

I
Waadtländer Bienenhonig.
Preis für 1900 Fr. 1. 6© per Kilo

(Blüten- und Tannenhonig). Porto nicht
inbegriffen. Büchsen von 1, 2 und 4,5 Kilo.

Ch. Bretagne, Bienenzüchter

Lausanne.
Bienenstöcke in Anbonne. Montberod

und Sit. Iiivres. (H8108L) [514

Unübertroffen ist bis jetzt
Prof. Dr. Liebers echtes

ïimiM-îlisir.
Vollständige, radikale

und sichere Heilung von
allen, selbst den
hartnäckigst. Nervenleiden,
sichere Heilung der
Schwäche - Zustände,

Magen-, Kopf-, Rück-
schmerzen,Hei zklopfen,
Migräne, schlechte

Verdauung, Unvermögen, Impotenz,
Pollutionen etc. Ausführlich im Buche
Ratgeber, gratis in jeder Apotheke. Zu
haben in Flaschen zu 4 Fr., Fr. 6. 25,
Fr. 11.25. Haupt-Depot Apoth. P. Hartmann,
Steckborn. Depots in allen Apotheken
St. Gallens, der Schweiz u. Ausland. [132

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [5

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Hervorragendes Kräftigungsmittel

~~flomatose ist ein Albumosenpräparat
und enthält die Nährstoffe des Fleisches
(Eiweiss und Salze). Regt in hohem
Maasse den Appetit an. Erhältlich in

Apotheken und Drogerien.
Nur echt wenn in Originalpackung.

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter für den lzäuslichen Kreis

krillsnt 8eik à -8kiiknpulver
weràsn von sparsamen llauskranen immer angswsnàst, wo es sicb àarum banàslt, eins regelmässig sciions unà taàelloss
Wäscke erbaltenz àsun àis llauskranen sparen mskr àurcb àsn Kedraneb von guten Leiten, àa seblsekts Leikensortsn
àis IVàscks balà gao? ruinieren. (Il 2399 0) (349

lksberall ?u baden. ktileinigs padrikanten^ Leck & Lis,, Lasei.

l
I v«>» lkevli«r,liàrt au ?rivato
'>2-stückweise, 30—35 Bieter üaltvuü,

2iu billigsten
trauvusvoll von cliessru 8pvvi»I-t»e-
svbütt clie Alustvr, wslolie franko 2U
Diensten. s26l0

Kraue Haare
srbalten ibre krübsrs parbs wisàer
àureb mein ssìdstpràparisrtss Zlnni

kein kibkarbsn. preis pro
plaseks Pr. 2.59 i>si 17Iì. 8<àlî»i^x»,
ilreuaeksrstrasss 21, 8t. ttaìlen. (M

kisneiikoiiig
feinsten seüwei^erisekenDIütentioni^,
verkauft rnit Darantiv kür Lebtlieit
in Lüeksen à 1, 2 u. 4^2 kilo à Dr. 2.40

per kilo lâ
Ulax 8ukberxer, Lorn it. k.

Bezeuge gerne, daß ich vor drei Jahren von
meinem veralteten Magenleiden durch Popps
Kurmethode gründlich geheilt worden bin. Ich
empfehle daher allen Magenkranken angelegentlichst,
sich schriftlich an Herrn I. I. F. P o pp in Heide,
Holstein, zu wenden. s2778

Jakob Thommen Jsaks, Arboldswil,
Kt. Baselland.

l^rs'xtiZciis

kà- rvà lâàv-
tìpvìkvllvn

au Pr. 3.59 unà gukcviì^t..

Voi-bauâ-

>à. -»Wlck«»»
?u Dr 2. cO UNÜ auswärts.

^.poidslbsri-
Toilette» u. UriìiitieiizitlvAt!-î

/Xrtiibs!
Mi- Leisem« evke.

Obomikaüsn unà Osbrsuobs-
Oogonsiànàs tllr pbotogrspbis.

t. r,-, Sausmsnlis

keàìapâviiv^. l?î
591) St..

Itleiâsrfâi-bkeei, ààà iVâtiàait
nnâ Ornàsrsi

o. ^.. NsipsI irt NàssI.
?rompts ^uskükrung ci sr mir in àktrag
(Il 3(Z) gegebenen Ckksktsn. (12

M
DwB'

W
cN000L^B 111
klxbrZ foirclânt. U.lìW
îSuàI.IiijiiI5
0MM6I8 k0M68 .l ll

Kb ^kiiZiiIss UM W5

4Ktj»i5

lîsuvkkusîvnssGt (i<2stsnisnsxtrsl(t)
K SrrOirirrrstcz rr

auok kür IZrwgobgouo von vvr^Ugl. VVirlcuuA doi Huston uuà Voisorkoit.
Xu dadou in àon ^.potüolrou unà Ilrozuoriou l!'I.1 Dlsrir) uuâ àirobd von

I >1<?t>i>>i,It-V<I><i>. (pkal?). l ^

Dttrcb ^obbcábe n/s <be »t«7àe«/c,
rcb,«,« à<»»e/<«cbe ZlaSâ-Ât/e /°»> «», te-« ?'«<»/. AFa»»
bb/c o/' ait»x/«r<-a ^Va» bab»,taaj/e»t. rV»r

>,D/ no/ à. r .877t!ik?<«n/àc/ Xiocl /je, s/atÄaiiev.
X K do., /X / I3/V

>k,e s, ,is o,t sît/s» «tnrt
c/^«i /tì»Lltt/roi»t»,te?tp>. bel ,/e„ ,t,/e"</e/'

eee»n-«</, Ze,s,t b>/./,/<« IVie^e»'«/',
lots/e/teettt <te^ /b it^j/ttitt.«'/te»t 1/ktits-

o,/sseb?t/e, tttt/ ^tbee/tttts/ x/s.sani/tte^e»'
^I«</<tbett ttitti ztt'tl/cêt.se/t /«»'eb s/e/bbt'/ee /?«««-

s/.sbitkts/et.s !» t/tt'e»' bereit« à eêsr ^1u/î«</e»ì
er«rb!ette»t«tt 8kebr«/t.' D»e /^tèebs ris« 4/t<êeb«êrl,tcie«.

bt/bts/ îtnrî Z» /ebe,t. ittîê et^er» risr-
«/bebe»t//t< bett >pe»«esette/ /«eb«< e,^t»'ob/ert /ie^s^tiett.
/)«« «ebttttte/r f/eb/t»tierte /i/tebistit, <1e««ett ^reî«
»t«tr p'r. beträx/t, rer</,e»tt i» p<l/ttì^te/t,
«Iteeîeêiî aber à «oêebeti ,/itt be» «,tteae/t«e,trte,t
/Vieb/s» »ì âe «eeiteste 1 erbreitanA. â batta
«eirtî vie/ </a/e« «/t/tea. i?a bestebs/t c/areb r/îs
âtPet/t/taa ,/er „8'v/iîveiser btaa«c/t->?etàttA'^ r,t
«/. «a/len. /2176

roir>>.
Eleison - ^xtraot

kergestellt sus izestem OckLentlsiscil
sntiig.it mskr iigiirirgkt, ist wokisciimscksnclsr
nnà 2vàem d>IIi?sr gis 6is InsdiZscimn px-
tràts unà in giisn besseren Orozusn unà
öslikgtssseu-, Xoloniglwnren - IlgnàlunASn unà
itpotbeksn ^u iiuden. s 73

àsstsilung vom ,,LIâusn Ivreu^" IVien. I899l Llireiiàiplom unà xolàvue
Ileàills. àssìeliunx kür XrgnkenpkieAs, prunkkurt g. N., Xlà 19991 ein^izs
unà köebsts Hus^siebnuuZ kür Pisiseb-Lxtrgbt, xrosss silberne ZleàniUv «I.s
Lrxtlicbe» Verein^.

>àààààà^ààààà

Or. Oalunauris
derülilltte

lieiiii'iiiksW«»»

kür (179

Lrvviàev« »nâ kiiiâer

^ emptleblt böüiebst

k. 8«»» V«ià<I
48, I. 8t(>(ch

L?.
Is».

Lerner Lalkìein
st'árkstor, uatur^ollouor kloiàorsìokk

Lerner Leàanà
2U llsinàvn, lisok-, Hnnà-, Kiiobon- unà
I,vintttodorn doinustoit lVsIter
I^aìzritcant, tit. Vorn). )2637

àM/k elver prgliìckeil

^ei-?ìin.

kiur w bedeben vom Lânitàts-Verlag Kasel.

kouo ^.uklago kr. 1.50. s565

I
liVMIàà kiöliöiililiiiig.
preis kür 1999 Iw. 1. KV per ItU«

(öliiten- unà pannenkonig). Porto niebt
inbexritksn. Vücbsen von 1, 2 unà 4,5 Xilo.

OU. SrsîctgilS, kîklleiullMer

Viononstöoiro in Voix»line, »loiitliercxl
unà Sit. I.1vre». (V8108 9) 1511

Illiüdektkoffen ist die M
Irak. Itr. Inebvrs eebtes

Imà-IlM.
Vollstgnàixs, rgààcgie

nnà siebers ttsilunx von
giisn, selbst àen nnrì-
nâctciZst. Nsrvsnleiàen,
siebsre tteilnnx àer
Lcbwàcbs - ^nstànàs,

Dingen-, Xopk-, lìûcb-
sekmer^en,IIsi ^klopkeu,
Dligràns, sebleebte Ver-

ànuung, Unvermögen, Imxotsnx, potin-
tionsn etc. àuskûkrbcb im Lncbs knt»
gebor, gratis in ^jsàer ^potbebs. ?n
baden in plasebon 4 Pr., Pr. 6. 25,
Pr. 14.25. lisupì Depot Apotb. p. Hartmann,
Ltevkdorn. öepots in allen Hpotbsksn
Lt. ttailsus, àer Lebwei? n. àslanà. (1ZÜ

Lür 6 Lranksn
versenàen kranko gegen blacbnakme

dito. S Ko. il. Ivilsiie-jidisII-Ssiisn

(ca. 69—79 Isicbt bssebäüigte Stücke àer
ksinstöll Poiistts-Leiken). (5

lterginann â 9«., VVieàikon-Mrieb.

liervorrazenàes Xräktizunzsmittel



Sdlhretjgr Sraiten-Jeiftmg — Blätter für ben häuslichen Svete

VereinfacMss nil rerkssertis Koisirriirnngssrstn
zur Herstellung von Obst-, Gemüse- nn<l Beeren-Konserven.

Jeder gut verschliessbare Kochtopf kann
verwendet werden. Kein Umhüllen der
Gläser nötig.

Praktischer, neu patentierter, verbesserter
Verschluss, der. ohne Unterschied für

alle Gläsergrössen verwendbar ist.
J§^"" Zahlreiche Referenzen von

Hausfrauen, Kochschulen und landwirtschaftlichen
Vereinen. (583

Gratis-Prospekte mit genauer Anleitung
umgehend franko.

E. ScMldknecht-Tobler
ST. GALLEN.

Telephon Nr. 1072. Telephon Nr 1072.

model! 1S99. % Patent issié.

Ein Wort an die Mütter!
Wenn Ihr gesunde und kräftige Kinder wollt, ernähret dieselben nur mit

dem langjährig, ärztlich erprobten

Kaysers Kindermehl
welches in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Muttermilch gleichkommt.
Besitzt höchste Nährkraft und Leichtverdaulichkeit, verhütet und beseitigt
Erbrechen und Diarrhoe. Ueber 100 Dankschreiben von Hebammen. Die grosse
Billigkeit ermöglicht den Gebrauch jedermann, y, Kilo-Paket 50 Cts. [437

Zu haben in den meisten Apotheken und bessern Kolonialwarenhandlungen
oder direkt bei ÜTr. Kayser, Nährmittelfabrik

St. Margrethen (Kt. St. Gallen).

Romanshorner Milch, Romanshorner Milch
Bestes Kinder- und Kranken - Nährmittel
In allen Apotheken 50 Cts. per Büchse.

571] (H 2753 G)

Neu!!! Unübertrefflich!!! Neu!!! Echt amerikanisch!!!

„Reiiabel" [521

Petrol- Gas-Herd
liefert eine richtige Gasflamme ohne
Rauch, ohne Geruch, ohne Geräusch.
Absolut keine Explosionsgefahr. Pe-
trolverbrauch für eine Familie von 4 bis
6 Personen 1 Liter pro Tag. Der
geringe Konsum wird erzielt durch das

Princip des Herdes: „Speisung der
Flamme durch Sauerstoff". Herde
1 —41öcherig. — Man verlange Prospekte.

Generalvertretung : Schenk-König & Cie., Hottingerstr. 38, Zürich V.

reine, frische, zum Einsieden, liefert gut
und billig

Otto Amstad in Beckenried (Unterwaiden).
(Otto int lür die Adrefs, notwendig.) [350

Teilfaden.
Sechsfacher Maschinenfaden à 500 Yards.
Unübertroffene Qualität. Schweizerfabrikat.

In allen grösseren Mercerie - Handlungen zn
beziehen. (H43Z) [4

20% Rabatt 20%
Eingetretener Familienverhältnisse wogen

Total-Ausverkauf i^—
meines Tuchversand-Geschäftes.

Das Warenlager im Werto gegen

mr Fr. 130,000
enthält HalbwollstofTe, Bukskins, Cheviottes, Tuche und Kammgarne für
Herren- und Knabenkleidor ; Paletotstoffe, Damonkonfoktionsstoffe.

Einkauf lohnend, auch bei momentanen Niehl bedarf [104

Tuchversandhaus Mnller-Mossmann, Schaffhausen.

Rabatt 20°/o! Muster franko!

JVlitteilung! -»#-
Zahlreiche und sogar gerichtlich als wahrheitsgemäss "^8

festgestellte Zeugnisse unserer Kunden besagen, dass man mit Okie's
Wörishofener Tormentill-Seife Sommersprossen, Ausschläge,
Mitesser, Tüpfchen im Gesicht, Säuren, Hautunreinigkeiten u. s. w.
beseitigen könne. [417

—.. :. ::: Preis 60 Cts. — Ueberall zu haben. ^—
Generalvertreter: F. Reinger-Bruder, Basel.

„Pra.Ctik.HS"-Pellerinenmantcl Fr. 18.—
„FamOS"-Pellerinenmantel ,,25.—
„Export"-Herrenanzug „35.—
„Bavaria"- Herrenanzug „ 40. —
„Adler"-'Herrenanzug „46. —
„Wotail"-Herren-Anzug „56. —

PF" nach Mass franco ins Haus.

Massanleitung, Stoffmuster und illustrierter Preis-Courant franco;

Hermann Scherrer, St. Gallen
449J Specialhaus für Herrenbekleidung.

Keine
Reisenden

Keine
Agenten

Keine
Ablagen

Hur
direkt

an
Private

-j-v Bett- y •

Berner «III:.'Lernen
Rein- u. Halb-

Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.

SpitBrautaussteuem ""'"Ä,
F. Emil Müller Sc Co., Langenthal (Bern)

Ltinenweberei mit elektrischem Betrieb und Handweberei [425

Lieferanten der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotels und Anstalten.

Nichts Besseres gibt es
als eine Tasse

Reiner Hafer-Cacao
Marke weisses Pferd

1301 Ein unvergleichliches Cacaofrühstück für Kinder, Erwach¬
sene, Blutarme und Magenleidende. Aerztlich allgemein
empfohlen.

"KT,ip nnkf' • in roten Carions (27 Würfel 54 Tassen) à Fr. 1.30
11 III uulll. in roten Paqueten Pulverform do. à Fr. 1.20

Allein. Fabrikanten Müller k Bernhard, Chnr, erste sehweii. Hafereaeao-Fabrik.

Hautkrankheiten
jeder Art, die veraltetsten Fälle, werden äusserst rasch und
gründlich mit unschädlichen Mitteln,_ ohne Bernfsstörung
nach eigener, bewährter Methode hilligst geheilt. •••••••

Trockene und nässende Flechten, Beissen, Haarausfall, Kopfschuppen,
Kopfgrind, Krätze, Gesichtsausschläge, Säuren, Knötchen, Schuppen,
Mitesser, Gesichts- und Nasenröte, Bartflechten, Sommersprossen und
Flecken, Gesichtshaare, Warzen, Sprödigkeit der Hau1, Frostbeulen, Krampfadern,

Geschwüre, übermässige Schweissbilduug, Fussschweiss, Kropf- und
Drüsenleiden werden durch briefliche Behandlung in kürzester Zeit radikal
beseitigt. Zahlreiche Dankschreiben von Geheilten liegen vor.
27001 Man wende sich an O. Miick, prakt. Arzt, in Glarns (Schweiz).

[167

Weiss und crème

Vorhangstoffe Etamine
eigenes und engl. Fabrikat, in grosser Auswahl

liefert billigst das

Rideaux-Versand-Geschäft
J. B. NEF, z. Merkur, HERISAU.

g* M lister franko; etwelche Angaben
der Breiten erwünscht.

Zag 301 (1
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smiàw mil mkMMülmmiMMüw
-»r H«r»t«II»ing v«» OK«t-, vsmii»« lm-I »««?«» »<»ii««rvvii.

leàer gut versckliossdare Loebtopk kann
verrvenàet werben. Lein Ombüllen àer
Olässr nötig.

Oraktiscker, neu patentierter, verbosser-
ter Vorsekluss, àer okne Ontsisokieà kür
Alle Oläsergrössen verwonàbar ist.

DM" Taklreiobe kekeren^en von Haus-
krauen, Loekscbulen unà lanàwirtsebakt-
lieben Vereinen, >583

Oratis-Orospskte init genauer Anleitung
uwgebenà krankn,

à 8àilàn6à-lài'
iiieplii»! 1r. Mi. islsplion lii" Ill?i

Moae» IS??, o Patent issiö.

Lin an âis kV^üttSr?
Wenn Ikr gssunào unà kräktige Linàer wollt, eruâbret àiesslbsn nur mit

àem langjàdrig, är^tlicb erprobten

Ksyssrs Xinàsrmslil
welekes in sourer vollkommenen Lusammonsàung àer Nukkermileb gleiebkommt.
Besitzt böebste Räbrkrakt uncl beioktveràauliebkeit, verbukst unà beseitigt Lr-
brsebon unà Oiarrkve. Ueber lvv Oanksekroiben von llebammen. Oie grosse
Billigkeit ermögliebt àe» Lebrauck )eàsrmann. 7» lvilo-Oaket 50 Lts. ft37

Lu bubon in àen meisten ilpotbvken unà bessern kolonialwarsnkanàlungen
oàer àirekt bei Ràkimittelkabrik

8t, Ililsrgrelken l.Rt. Lt. Lallen).

Hoinsiisìiol'iisi' Z/IilOti, lìorriâiisliorirSi' I/lilc-ìi
Losìss lîirtàsi'^ unâ Xi-sn^sii - IVàtirrriittSl
In alls ii ^.x»c>ìtiàsn 5l1 Lts. psi' Lûcàss.

571 j (O 2753 k)

klleu!!! UnUbei'ti'efflick!!! ^leu!!! ^ekt amküksnisek!!!

„fteliabel" (521

(ZÒAS^^SI'cl
lielsi't eine riektiZs duskumme nilnc?

lèbiltil, cào tlsineli, obus lZsiün8eIi.
Absolut keine üxpI»8ioll8Aekit1ii-. ?e-
ìlolvsrdi'nuek fil k' eins Kami lie von 4 dix
6 ?si'8unen 1 kitei' sll'0 vkt' AS-

rinZs Ivvnsum wirà saisit àuiek às
Ol'inejp às« Hsi-à: „8peÎ8u»A tier
Ilitmine tlkkiek 3îìnvi8toik". Ileiàe
1 —4Iöedsi'iA. — ^lun veilunAekrospekls.

kMrâlvertretlliìè: Lekenk-Xoni^ ck Lis., Lottillserstr. 38,2üriok V.

rolno, trlsobo, 2urn ^insioàon, liotsri sut
urrcl billis

<1tt<» ^.insàtt in kevkenrieà (Olltorwalàon).

IsUks-äsii.
Leeksfavkel' IV>a8vkineàà à Svv Vai-li8.

Unllbei'il'ànk yualitàt. Lekweiiei'fabi'ilìat.
In allen grösseren Nercsrie - Ranàlullgen 2U be-

kieken. (O 43 2) ft

20 "/« lîàtt 20'7»
LinAstroteQsr LairnIiviiverd'iUtràso

l'otâl^ìisvsr^snk
iiivines "l'ucìàvvrsiìiiâ-tiesvìikiktvZ.

O»3 ^VarcziììiìAvr ira VVei-ìl)

r,. îso.ott«
mitkîìlì I^ald^0ll3ti)kk6, IZuk3kiii3, (.'tìovi4)dt,v3, 'l'ìlvliv unâ IvalluriAailio kür
Ilsrreli- uriü I^liadvàlviûvr; 1^aIvtot3i.c)kkt'. I)iimvlìIc()nkvktiÌ0N33tl0kkv.

kiukàiik lotlliouìt, »ukl» kei mitmvntîìilvu k<«t:dll»vtlart'! ^lv-t

?noltver8itiiàiìn8 UiiIIet-Nl>88iuîtNll, 8eltiìtkkitu8eii.

Rbdatt 20 "/»! Cluster lbiknbn!

--ch»- MittSllQNg! ich-
^ktkiroià unà 80Akit- geriokilivii nis wski'Iieitsgemàsg

festAsstsUto AsuAnisse un8oi-si- Xunàsn ds^uAsn, àn^s mun iniì OK,ÎO's
^'öristioksrisi'1'c>r'irisrit,i1^8Siks Lninlusi-sprosssn, à8iâiàKs,
Nitosser, à'iipfedsn im ftssislit, 8kiui'on, HktutunreiniAksitsn u, s. v. bs-
ssitiAsn könne. ftl?
—7 ?rsis 6V (Zt>L. — I7sI>sraII 211 Kg,ì>6Q. 7.7 7—

(ZsOSksIvsktrstsr: kvingvi-knuilei', kssvl.
„Lt7a,OìÌÌ!.NL"^I'LlIsiinsllmantsi 10'. 18.—
,,LarNNS"^?si>si'insninkknteI ,,25.—
„Lxporî"^ Hsi-1-simnüUA „35.—
„Lavaria.^iioi'l'snkklmuA „40.—
„rà.âl6r"^Hsi'i'onan^uA „46. —
„^Voìa.N'^Hsi'i'en-^.n^uA „56. —

DM- mek à88 kl-giie« iu8 IIau8. "»E
Na33anleitun6, 8t0kkmu3ìer unü i11ii3ìrisrter ?rei3-0vurant franco;

I^e^mann Zekei'r'el', 8t. Ka»en
449i Specialftîluî M ûerrènbekleîàung.

14 tins
Reisenden

14 si»s
^.Aöntsn

14 s î I!s
.-Villa-Fön

>111

«tirât
» ii

?riv»te

ô6PN6ràI^6M6N
kein- n. ûàU)-

I>lur s^raritiiort nssllsies, clauenkiafìSsiSS 6isviie3 Ladrikat.

à ilslsnzl». o... 0.z,,,tz,,-°t°,,°pn »littiogr.-Ztiàl.
Cluster trsnou. »p«»- lirauisussleuei'n LiNi«s preise.

K'. Lmil IVliiUsr 6c (Do., I^ânsSiiììiâl (Kern)
ttii>«»v«d«r>!> mit e>«ltri»k>i«m kîtried U»I> llâllâvsdsrei O2S

biekeriniten <Ier likb'eiuisronseàkt u>»i vieler xr. Hotels unâ itirstalten.

^iekìs kesserss Aidt es
sis slrrs 1°ssss

Ü^n-Hzezo
^e^tî

13V j Lin unvsrgleiebliebos (lueuokrükstuck kür kinàer, Lrvvueb-
sens, Olutarme unà Nugenleiàenàe. àriàbeb allgemein
empkoklen.

Vknn nnki' w roten Laitons (27 tVurkel — 54 lassen) à Lr. 1.3V
11111 uvlll.. in roten Oaczusten Oulverkorm ào. à Lr. 1.2V

Allein. Labrikantsn Zliiller ck Oernbarà, Lbnr, rr-t« »ckeii. llzserezc-o-lzbrill.

HavtàranI^IiSiîsri
^Sttsr Vl t, «lis vsi îiltst5>tsii l îills, « ssilsii à8»er«t I it>« li Iliiil
tri iiii«IIi« i» »»it Iiiixsliîtillisiisit Zlittsti», «»ilIIs Iîsmt>>«ti»I IIIIii
iiiìl li si-xviRvr, >»« «v:iill tt i lll«tli«»«l« I»iiiÌA^t icìlisilt. GG»O>O>

lroekens unà nàssenàe Lleebten, Oeissen, Raarauskall, Lopksebuppen, itopk-
grinà, 14iîitirs, t»v«i«Iit!Si»li!>»«« liiîi<re, Säuren, Lnöteben, Lobuppon, Nit-
essor, Oosiekts- unà Rasenröte, Oartllscbton, ^«»n»i»»ersxr«s««i» unà
K^ ist liS», Oesiektskaars, Warben, Sprôàigkoit àer Rau', Lrostbsulsn, Lrampk-
aàern, Ooscbrvürs, übsrmässigo Lebrvoissbààuug, Lusssebvvoiss, Rroxk- unà
Orûsenleiàen rveràen àureb brivtllvbv Oebanàlung in kürzester Leit raàikal
beseitigt, /ablreiobe Oanksebreike» von Oebeiltei, liegen vor.
27vvj Nan rvenàs sieb an v. Alkà, prakt. árxt, in tiri»»'»« (Lebvvei?).

067

>VvÌ88 IIII>l « Il IIIIì

Vonksngsîoîko Lîsmlno
vlKiei,«» >,»tl «„Kl. l aNrilrî.t, I» grosser I»>i«»t>I

liefert dilli«st <i«s

HiclSLtux-VSvsânâ'-LìSsoìiârt
k. ^à.

»»»ler kr-xiN»! et»el< l>e I»ir!»I>v»
,1« »reiten «rniinsvlit.

llix illli 8
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